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Merate

Schlußrufe, heftige Unruhe.) Die weiteren Worte des 
Redners blieben in dem großen Lärm unverständlich. 
Es wurde einem Anträge auf sofortigen Schluß der 
Debatte zugestimmt und danach der Antrag Gemeinhardt 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt.

Aus dem Lande des Befähigungs

nachweises.
Nachdem die preußische Regierung sich dazu ent

schlossen hat, dem Handwerke die Zwangsinnungen zu 
bescheeren, suchen die Zünftler auch die Einführung 
des Befähigungsnachweises durchzufetzm. Da ist es 
einmal an der Zeit, auf das klassische Reich des Be- 
iähigungsnachweises, aus Oesterreich, hinzuweisen und 
zu zeigen, zu was für Ungereimtheiten die E nfuhrung 
des Befähigungsnachweises führt. Dort haben die 
Handels- und Gewerbekammern Gutachten darüber 
abzugeben, wenn sich die Gewerbe in die Haare ge-

Zum Kriegsministerwechsel.

Selbstverständlich bespricht die gesammte Presse das \ 
große Ereigniß des Tages: den Kriegsminifterwechsel. i 
In allen Besprechungen finden wir wieder, was wir 1 
bereits ausgesührt, daß die Militärstrafprozeßresorm i 
nichts mit dem Wechsel zu thun haben könne, und i 
diese Ansicht wird, wie auch von uns an dieser Stelle ge- 1 
schehen, damit begründet, daß sonst auch der in erster ' 
Reihe hinsichtlich der in Rede stehenden Reform enga« ' 
girte Reichskanzler seine Entlassung hätte nehmen I 
müssen und sicherlich auch genommen hätte. Gesund
heitsrücksichten waren es indessen auch nicht und jeden
falls nicht an erster Stelle, welche den Wechsel veran
laßt haben. Es ist hergebracht, daß die Minister in 
ihren Entlassungsgesuchen von Gesundheitsrücksichten 
sprechen, und es ist hergebracht, daß darauf eiugegangen 
wird. Welcher Mensch hätte nicht Gesundheitsrück
sichten zu nehmen, und welchem Minister, der einem 
so gewaltigen R'ssort, wie es das Kriegsministerium 
in Berlin ist, drei Jahre Vorsicht, thäte nicht eine Er
holung und Ausspannung wohl? Die „Gesundheits
rücksichten" der Minister sind jedenfalls mit die be- 
rechtkgsten, begründetsten und — harmlosesten der 
„konventionellen Lügen", die einmal zur Erleichterung 
des Verkehrs unter Menschen gewissermaßen Bürger
recht erlangt haben.

Die große Frage bleibt nun, ob mit der Militär- 
strafprozeßreform Ernst gemacht wird. Für uns ist 
dies keine Frage mehr. Gerade der stattgehabte und 
auf den Kriegsminister allein beschränkt gebliebene 
Wechsel beweist uns, daß Ernst gemacht werden soll. 
Der neue Kriegsminister ist bekannt als Vertheidiger 
der zweijährigen Dienstzeit, und ein Militär, der sich 
mit einer solchen Reform so befreunden konnte, daß 
er als ihr eifrigster Befürworter im Plenum und in 
dcr Commission des Reichstages austreten konnte, kann 
ohne Weiteres, zumal er auch als ein besonders 
w ssenschaftlich gebildeter O fizier bekannt ist, als Freund 
einer Reform gelten, die selbst ein so sehr reaktionärer 
Herr wie der Justizminister zur Lippe vor mehr als 
dreißig Jahren für nothwendig erklärte und tn Aus
sicht stellte. Die Kriegsminister von Roon und von 
Kameke waren gleichfalls von der Nothwendigkeit der 
Reform überzeugt und haben ihrer Ueberzeugung auch 
im Reichstage Ausdruck gegeben. Und Fürst Hohen- 
lohe hat eine Reformvorlage dircct und feierlich und 
in bindender Form versprochen.

Es wären auch gar keine Zweifel aufgetaucht, daß 
die betreffende Resormvorlage noch im nächsten Herbst 
gemacht werden würde, wenn nicht in letzter Zeit meh
rere Generale, die als Freunde der Reform bekannt 
sind, verabschiedet worden wären. Aber wenn man 
will, kann man gerade darin ein Zeichen sehen, daß 
die Reform sonnn f, und daß die Verabschiedungen nur 
erfolgen, entweder weil der unterlegene militärische 
Obergewoltige sich eine persönliche Genugthuung ver
schaffen will, oder weil es für nicht angängig gehalten 
wird, daß siegreiche Untergebene unter einem unter
legenen Höheren bleiben, der aus irgend welchen 
Gründen nicht entbehrt werden kann oder soll.

Soviel allgemein bekannt ist, verkennt auch der 
Kaiser nicht die Nothwendigkeit einer Reform des be
stehenden Militärstra^prozcßverfahrens. Selbst die 
„Kreuzzeitung" spricht sich für die Unmittelbarkeit des 
Verfahrens aus im Gegensatz zur Schriitlichkeit, die 
Anklageform im Gegensatz zur Jnquisitionsmaxime, 
die freie Beweiswürdigung im Gegensatz zur gesetzlichen 
Beweistheorie. Wie es scheint, ist der Kaiser nur 
Gegner der O ffentlichkeit des Versahrens und zwar 
auch nicht prinzipieller Gegner, sondern nur im H'n- 
blick auf gewisse Blätter, deren Sensationsberichte über 
Militärgerichtsverhandlungen die Disziplin schädigen 

i könnten und so das feste Gefüge der Armee erschüttern.
Wir glauben, daß der Einfluß der Preise in dieser 

i Beziehung ganz gewaltig überschätzt wird. Vielleicht 
- auch könnte ein ModuS gefunden werden, wonach wie 
, in Processen über Sittlichkettsverbrechen und Landes- 
: verrath ohne Ausschluß der Ö ffentlichkeit auch bei 
t Militärgcrichtsprozessen in manchen Fällen die Preß- 
: berichterstattung eingeschränkt werden kann. Das ist 

durchaus weder unmöglich noch unbillig und daran 
brauchte nicht zu scheitern, was schon so lange so sehr 
und auch von so competenten Beurtheilern als ein „tief 
gefühltes Bedürfniß", als eine Nothwendigkeit aner
kannt worden ist. ________

rathen, weil die Grenzen der Befähigung nicht inne 
gehalten werden. Aus dem Berichte über eine der 
letzten Sitzungen der Hmdelskammer in Wien, die 
sich übrigens in jeder Sitzung mit einer ganzen Reihe 
solcher Streitigkeiten zu befassen hat, bringt eine Korres
pondenz der „Franks. Ztg." die Schilderung eines er
götzlichen Streites darüber, ob ein Uhrenhändler be
rechtigt ist, Uhren zur Reparatur zu übernehmen, um 
sie von einem dazu befugten, also mit Befähigungs
nachweis versehenen Uhrmacher repariren zu lassen. 
Ueber diese Frage sind nach einander die Handelsge
nossenschaft des niederösterreichischen Gerichtsbezirks 
Ravelsbach, die allgemeine Genossenschaft desselben 
Bezirks, die Uhrmacher-Genossenschaft in Wien, das 
Gremium der Kaufmannschaft in Wien und schließlich 
die Handels- und Gewerbekammer in Wien gehört 
worden.

Das Gremium der Kaufmannschaft in Wien hat 
die Frage bejaht, weil eine lange bestehende Gepflogen
heit sowohl in Wien wie in der Provinz vorliege und 
die fraglichen Reparaturen durch befugte Uhrmacher 
bewerkstelligt würden, somit dem Uhrmachergewerbe 
daraus kein Nachtheil erwachse. Die beiden Ravels- 
bacher Genossenschaften verneinen die Frage, weil ein 
Uhrenhändler als solcher nur zum Handel und nicht 
zu etwas Weiterem befugt erscheine. Die Uebernahme 
von Reparaturen und die Wiederabgabe an Uhrmacher 
fei nur als eine Vertheuerung dcr befugten Uhrmacher
arbeit anzusehen. Auch würden fast die meisten Uhren
händler die meisten Reparaturen wohl selber vor
nehmen und so dem befugten Uhrmacher ins Hand
werk pfuschen. Aehnlich urtheilt die Wiener Uhr
macher-Genossenschaft, die noch ins Feld führt, daß 
durch eine Vermittelung der Uhrenhändler die 
Entlohnung dcs Uhrmachers in einer ungerechtfertigten 
Weise herabgedrückt und dadurch einem uncontrollir- 
baren, unbefugten Gewerbebetriebe Thür und Thor 
geöffnet werde, der weder Steuern noch Abgaben 
leiste und dem schwer belasteten befugten Uhrmacher 
den Verdienst wegnehme. Es sei ein unbestreitbares 
Recht des Uhrmachers, fein durch „opferschwere 
Lehrlingsjchre" erlerntes Gewerbe selbst und in 
directem Verkehr mit dem Publikum auszuüben, ohne 
daß unbefugte und unfähige Geschäftsleute eingreifen. 
Die Wiener Handelskammer bemerkt dazu prinzipiell, 
daß die Ausführung der Reparaturen als ein Folge
recht der Befugniß zur Herstellung derselben nur dem 
befugten Produzenten zugesprochen werden könne. 
Anders verhalte es sich mit der bloßen Uebernahme 
von R paraturcn, zu welcher der Händler insoweit 
berechtigt erklärt wird, als er die betreffenden Stücke 
in seinem Geschäft selbst verkauft habe. Denn eincs- 
theils werde ein Produzent diese Waaren nur ungern 
oder garnicht zur Reparatur übernehmen, andererseits 
bestehe eine gewisse Haftung des Händlers für die 
Qualität der von ihm verkauften Waaren, so daß er 
vom Käufer für die Ausbesserung mit Recht in An
spruch genommen werden könne. Doch könne man 
nicht so weit gehen, einem Händler die gewerbsmäßige 
Uebernahme von Reparaturen auch an anderen als 
von ihm verkauften Waaren zuzugestehen. Denn da
durch würden einem solchen in der That wichtige 
Rechte der Produzenten beigelegt. Speziell die Uhr
macher seien bekanntlich zum größten Theil selbst 
ohnehin nur mehr Reparateure oder Repasseure, so 
daß, wenn man ihnen die sclbstständige Ausführung 
von Reparaturen wegnähme, ihre Existenzmoa.lichkcit 
beinahe vernichtet würde. Unsere Zünftler behaupten 
zwar, daß solche Streitigkeiten bei uns garnicht Vor
kommen könnten, wenn wir den Befähigungsnachweis 
erhielten, da sie fern davon feien, die einzelnen Ge- 

: werbe so scharf von einander abgrenzen zu wollen.
Selbst wenn die zünstlerische Absicht wirklich so wäre, 

. so würde sie garnicht verwirklicht werden können. Die 
: Einführung des Befähigungsnachweises schließt die 
: Verfolgung desjenigen ein, der ohne Befäh 
• Nachweis sein Gewerbe ausüben will. Das ist w 
: naturgemäß, daß Streitigkeiten, wie sie ^ Oesterreich 

an der Tagesordnung sind, auch bei uns absolut nieyr 
. vermieden werden können.

— Mit Rücksicht auf den Preisrückgang, welchen 1 
das einheimische Getreide in den letzten Jahren zu i 
verzeichnen hatte, ist es nicht ohne Interesse, die I 
Preisgestaltung zu verfolgen, welche sich in dieser Zeit auf ‘ 
dem Getreidemarkte bei denjenigen Ländern vollzogen i 
hat, die durch ihre Einfuhr in Deutschland einen 
wesentlichen Einfluß auf den Preis des. einheimischen 
Produktes ausüben. Eine solche Uebersicht über die 
Gestaltung der Getretdepreise in den Vereinigten 
Staaten bietet eine Zusammenstellung in dem jüngsten 
Hefte des Deutschen Handels-Archivs. Darnach be
trugen die Durchschnittspreise, welche auf den Farmen 
oder auf den denselben nahe gelegenen lokalen Märkten 
in den Vereinigten Staaten gezahlt wurden, im 
Dezember 1892 für 1 Bushel W izen noch 62,4 Cents, 
für 1 Bushel Mais 39,3 Cents, für 1 Bushel Hafer
31.7 Cents. Im Dezember 1895 dagegen stellten sich 
die Preise auf 50,9, bezw. 25 3, bezw. 19,9 Cents, 
waren also innerhalb dreier Jahre beim Weizen um 
fast 20 pCt., beim Mais und Hafer um fast 35 pCt. 
gefallen. Dieser Preisrückgang schloß sich nur dem 
seit Jahren andauernder an. Für die Zeit von 
1870—1879 betrug der Durchschnittspreis für Wetzen 
noch 104 9 Cents^ für die Zeit von 1880—1889 noch
82.7 Cents. Auf dem New-Yorker Markte war der 
Preisrückgang ein ähnlicher. Im Dezember 1892 er
gab 1 Bushel Weizen noch 90,8 Cmts, im Dezember 
1895 nur noch 66 9 Cents. Mais ging von 54,0 
Cents auf 47,7 Cents zurück, Hafer von 36,3 auf 
28 9 Cents. Hier betrug demnach der Rückgang der 
Weizenp.eise innerhalb 3 Jahren fast 25 pCt., der 
Rückgang der Maispreise allerdings nur 11 pCt., der 
der Haferpreise aber 33! pCt. Vergleicht man diesen 
Preisrückgang mit demjenigen, der auf den deutschen 
Getreidemärkten zu verzeichnen war, so ist derselbe ein 
vielfacher höherer, als bei uns.

— Die „Berliner Correspondenz" schreibt: Die 
Probewiegungen des zum Angebote kommenden in
ländischen Getreides haben bisher zu brauchbaren Er
gebnissen nicht geführt. Um jedoch zu Entschließungen 
zu gelangen, wie der Getreidehandel auf der Grund
lage des Börsengesetzes vom 22. Juni 1896 sich ge
stalten werde, wie insbesondere die Feststellung des 
Börsenpreises des Getreides zu regeln sei, erließ der 
Handelsminister im Einvernehmen mit dem Land- 
w'.rthschaftsminister eine Anweisung an die Handels
kammern und kaufmännischen Corporationen über die 
Art der Verwiegung, durch welche das Gewicht in zu
verlässiger Weile zu ermitteln ist.

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge ist dem Kloster
propst Freiherrn von Liliencron tn Schleswig der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat „Excellenz" verliehen worden.

-- Der „Reichsanzeiger" meldet die Ernennung 
des Proflsfors der Zoologie, Akademikers Alexander 
Onufr Kowalewskh in St. Petersburg zum auswär- 
tigen Ritter des Ordens pour le merite für Wissen
schaften und Künste.

— Wie die Abendblätter milden, ist bei dem 
Komitee für den Bau einer Centralbahn in Deutsch- 
Ostafrrka soeben, eine Depesche eingegangen, wonach 
Herr Rindcrmann nach der Küste zurückgekchrs ist. 
Es wird ferner mitgetheilt, daß nach seinen Unter
suchungen zwischen Tabera und Ndjidji ein für Eisen- 
bahnzwecke gutes Gclände vorhanden ist. Es ist Herrn 
Rindermann aufgegeben worden, mit dem nächsten 
Dampfer heimzukchren, so daß seine Ankunft in Berlin 
Mitte September erwartet werden darf.

; Breslau, 18. August. In der heutigen Sitzung 
- des Verbandstages der deutschen Bäckerinnungen gab 

die Neuorganisation des Handwerks Anlaß zu sehr
■ lebhafter Debatte. Geh.Oberregiernngsrath Dr. Siefflrt
■ erklärte auf eine Anfrage, die Zwangsorganisation sei 

für das gesammte Handwerk vorgesehen, die Regierung 
habe nur geglaubt, die außerhalb des Handwerks 
stehenden freien Innungen nicht stören zu sollen. Die 
meisten Redner erklärten sich für die Zwangsorganisaiion, 
bezeichneten aber die Vorlage als noch verbesserungs 
bedürftig. Die Beschlußfassung wurde auf morgen vertagt. 
— Gestern beschäftigte sich der Verbandstag mit dem 
Anträge der Innung „Cor.cordia" zu Berlin: „Der 
Verbandstag wolle beschließen, die Staatsregierung zu 
ersuchen, die Nachtarbeit im Bäckereigewerbe durch ge
setzliche Bestimmung zu verbieten." Der Referent, 
Bäckermeister Gemeinhardt (Berlin), bemerkte: Die 
Berliner Innung „Corcordia" sei sich der großen 
Tragweite des Antrages bewußt. Die Jnnuung habe 
aber den Antrag im Hinblick auf die immer mehr um 
sich greifende Agitation der Gesellen gestellt. Die Ge
sellen sagen es ja offen, daß die bisherigen Forderungen 
nur der Anfang seien. Die „Concordia" habe es da
her für angezeigt gehalten, den Gesellen zuvor zu kommen 
und für Abschaffung eines wirklich vorhandenen Miß- 
standes hinzuwtrken. Er frage, warum solle denn 
gerade der Bäcker dazu verdammt sein, des Nachts zu 
arbeiten. (Große Unruhe. Rufe: Schluß! Schluß!) 
Er sei dcr Meinung, die Nachtarbeit im Bäckergewerbe 
entspreche nicht mehr den heutigen Zeitverhältnissm. 
(Große Unruhe.) Es fei doch gradezu unwürdig, für 
wenige Pfennige den Nachtwächter des Publikums zu 
spielen. (Unruhe.) Die Nachtarbeit trage zweifel
los sehr viel zum Ruin der Gesundheit bei. 
(Große Unruhe, Rufe: Unsinn! bekommt uns sehr 
gut!) Es werde eine Zeit kommen, in welcher die Ab- 
sch ffung der Nachtarbeit als eine allgemein^dringende 
Nothwendigkeit werde gefordert werden. (Stürmische

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien 18. August. Der Kaiser verlieh d^m 
Minister des Aeußeren Grafen Goluchowskt den Orden 

vom goldenen Vließ.

Auaust ^Die^Igenzia Stesani" macht 

bekamri^Der'König theilte dem Ministerpräsidenten 
di Rud'ini mit, daß heute die Verlobung des Prinzen 
von Neapel mit der Prinzessin Helene von Montenegro 
in Eetioie vublicirt wurde, und beauftragte den 
Minffterpräsidenten, hiervon dem Ministerrath Mit- 
tbeiluna zu machen. Der Ministerpräsident theilte 
deute den Präfekten die Verlobung, welche glückbrin
gend für die königliche Familie und für Italien sein 
werde, mit und fetzte dieselben zugleich von dem 
Wunsch des Königs in Kenntniß, daß die Stadtver
waltungen sich aller Festlichkeiten, welche den Stadt
säckel belasten könnten, enthalten sollten. — Der 
Termin der Hochzeit wird später festgesetzt werden. 
Der Eheschließung werden ausschließlich die Mitglieder 
der Familien des Brautpaares beiwohnen.

Deutschland. .
18. August. An der Frühstückstas f. i 

Uute zu Ehren des Kaisers Franz Josef im ’ 
hiPm<en statlfand, nahmen außer den Hofstaaten i 

^^llungen kommandirender Generals befind- 1 
k nct0^' hier anwesenden Minister und die 1 

Nnrb \ 1 bet österreichisch-ungarischen Botschaft Theil. 1 
k vierten brächte der Kaiser folgenden 1 

hPä “u§: «Ich trinke auf das Wohl Sr. Majestät 
nnh Ä8 Joses11 < Meines intimsten Freundes 

Herauf spielte die Musik die 
flehend anhärjx^ o^aik>hmne, welche die Anwesenden 

bis » August. Der König von Sachsen
\ Sajlet ein eigenhändiges Schreiben ge- 

ncylet, das der Flügeladjutant des Königs überbrachte. 
betreffenhh«:W8?"iei8et" veröffentlicht das Gesetz 
Änb des Gesetzes über die Er-
1896 sow'?? d^^mÄ^enosienschaften vom 1. Mai 

_ 'SL ; Geschäftsbetrieb von Consumanstalten.
v ^^--u'^o^herige Kriegsminister General Bronsart 

??dor hat sich von den Beamten und Ossi
neue QM?Kriegs Ministeriums verabschiedet, und der 

ilsmimster v. Goßler wird in den nächsten 
Uebernahme dcr Amtsgeschäste erwartet.

ist M »Nat. Ztg.« schreibt: Das Kriegsministerium 
(SpJ^ f» Annahme des Entlassungsgesuches des 
bniv»1'™^0“ Bronsart beschlossen war, mehreren 
E» ?MerCn ««getragen worden, die es abgelehnt 
v'wen, bis Generallieulenant v. Goßler sich zur Ueber
nahme bereit erklärte. Alles, was über die Vorgänge 
Vor und nach dem Entlassungsgesuch des Generals 
v. Bronsart verlautet, bestätigt nur immer mehr die 
Auffassung, daß man es mit dem Siege einer nament
lich im Militärkabinet verkörperten Nebenregierung 
zu thun hat — wobei dahingestellt bleiben mag, wie
weit dieselbe es im Augenblicke auf die Verhinderung 
der Rcsorm des Militärstrasvcrfahrens abgesehen hat. 

n^nregicrung" erstrcckt sich nicht nur auf die 
" arifchkn Angelegenheiten, aber betreffs dieser hat 

vor Aörkstcn das Bestreben herausgebildet, den 
liehen und der Volksvertretung verantwort-
antwortll^?^^öglichst zum Werkzeug der nicht v:r- 

___ ^en Rnthgeher herabzudrücken.
»Hamb. Corr." wird von gut unter- 

Ihäm i! n e witgetheilt, es werde voraussichtlich eine 
des Gesetzentwurfs über die 

cs sich9 erfolgen. Wahrscheinlich handelt
des oberste» ^t-^^ung eines Bestätigungsrechtes 
dabei von Ssherrn für den Strafvollzug. Wenn 
ffiebe Ist fn E BMrigungsrecht des Kaisers die 
lammen, ' daß Eöä wohl mit der Annahme zu- 
recht nicht ann/nu bisherige Bestätigungs-
Reichsverrnsso-a^n- geneigt ist. Nach der

niir dieses Recht im Frieden dem
stehenden Theile h a preußischer Verwaltung 
das boh-titee 'in^c-r^ichsheercs, nicht aber über 
Hngent unb Württembergische Con-
dle Stellung mim,^?stelbe Blatt behandelt weiter
und erklär?-^ ^^Ä^dinets 3utn Kriegsministerium 
-militärischen m l Gefahr einer unverantwortlichen 
fcfaäfeen <fcenreafetunS “i<il man

Commandostellen dcr Flotte 
Peisonalverändcr.^^ tn den nächsten Wochen zahlreiche 
jährigen Flottenr^^U' die nach dem Schluß drr dies- 
Heinrich toitb üm T {n Kraft treten. Prinz 
!Anes einjährigen litt lobet d. I. nach Beendigung 
neuen Stelluna als M voraussichtlich in seiner 
Bord kommandirt „ ntreadmiral wieder sofort an 
1- Division dcs T öum Geschwaderchef der 
a. 3 ernannt werde», d!e
f«htt. Es Ist vfS t?.'»®1," ™ 'elt dem s-lbsi ö. Js. 
iür den Prinren u ™ n^ße Bordcommando, das Iprechend^üb^bann^^ 9tanße als Contreadmiral ent- 

Frage kommen n den heimischen Gewässern in 
CommandosUSnnk ^i der Uebernahme dieses 
des Panzersch ffeFV'®s*rrins ?elne ^gge an Bord 
das auch däs »König Wilhelm" setzen,
gestellt bleiber?w!rd Nebungsjahr in den Dienst 

erstatter?°wi^9für ^^ parlamentarischen Bericht

neue Marinevsrlage vorb^??k Reichstagstagung eine 
v- Tlrp'tz bereits einen der Contreadmiral
Die Höhe der Fordert ausgearbeitet habe. 
150 Millionen Mk. angegeben werde auf 100 bis

ümmen und bemerkt dann- Aus9"S! 8f JU5

?ufQetaudif3r m d'-e in den ZeitunoenZustand dxs önrMU^te .u6tr den nicht ganz seetüchtigen 
werken, L ?anwrenbootes anlangt, so ist w 9be 
?°bcn des unb Maschine nach den An-
ubergabe im bei der Commando-
i'nden und das dahr 3«. in guter Verfassung be- 

stcher war. ^Kanonenboot durchaus seetüchtig und 
Kanonenboots entÄ die Sch.ffsbiographie des 
dan en, wonach ihb'früherer Comman- 
®Cllcr du-chwcr fiX"t



republikanisch - födetalfftiichen Deputlrten Lostau und j wild durch Zahnräder ersetz:; die Maschinen sollen 
Balles sowie noch andere Personen wurden Vor« überaus letchi laufen.

ein. 
vom

Von Nah «nd Fern.
* Zu den armenischen Greueln veröffentlicht 

Dr. Lepsius im „Retchsboten" weitere Mittheilungen, 
aus denen deutlich hervocgeht, daß religiöser Fanatis
mus die Triebfeder der türkischen Greuelthaten war. 
Dr. Lepsius bringt auch eine große Zahl von Belegen 
sür die vorgenommenen Zwangsconvertirungen der 
Armenier zum Islam. Ltpsius besitzt Listen mit 559 
Dörfern, in denen die überlebenden Einwohner mit 
Feuer und Schwert zum Islam bekehrt wurden, 
568 Kirchen, die völlig ausgeplündert, demolirt oder 
dem Erdboden gleichgemacht wurden mit 282 christ
lichen Kirchen, die in Moscheen verwandelt wurden, 
mit 21 protestantischen Predigern und 170 gregorianischen 
Priestern, die um ihrer Weigerung willen, den Islam 
anzunehmen, oft nach den unerhörtesten Torturen er
mordet wurden. Der Priester Der-Hagop von Charput 
wurde wahnsinnig, als er bis aufs Hemd entkleidet 
die Sch netter von fünfz'g Soldaten auf sich gezückt 
sah. Was mit ihm machen? Da die Mollahs er
klärten, daß der Ü bertritt eines Verrückten zum Islam 
nicht gestattet sei, warf man ihn einstweilen wegen 
Renitenz ins Gefängniß. — Im Kloster zu Tadem 
wurden dem greisen Arch'mandrtten Ohannes Papizian 
aus feine Weigerung, den Islam anzunehmen, zuerst 
die Hände, iodann die Arme bis zum Ellenbogen ab
geschnitten. Als er noch nicht weich wurde, schnitt 
man ihm auf dem Pflaster der Kirche den Kopf ab. 
In Viredjik wurde ein Greis, der sich weigerte, seinen 
Glauben abzuschwören, niedergeworfen, glühende Kohlen 
auf seinen Leib gehäuft und als er sich in Qualen 
wand, hielten ihm die Unmenschen eine Bibel vor's 
Gesicht und baten ihn höhnend, einige Verheißungen, 
auf die er sich verlassen, ihnen vorzulesen. Jn Dtarbekir 
wurde die große steinerne Kirche der syrischen Jakobiten, 
in die sich Massen von Flüchtlingen gerettet, von 
Kurden umzingelt, hineingeschossen, daS Dach auf
gebrochen, Brennmaterial und Brandfackeln hinab
geworfen, bis es endlich gelang, die Thür aufzu- 
brechen. Unter dem Jubel des Pöbels wurden die 
Insassen in dichten Scharen ins Freie getrieben, wo 
sie ein Kugelregen empfing. Als man den Pastor 
Iinjis Khalherschian aus Egypten, der gerade bet 
seinen Verwandten zu Besuch war, als Geistlichen er
kannte. wurde er niedergerissen, bis zur Bewußtlosigkeit 
mit Knütteln geschlagen. Eins der umherliegenden 
heiligen Bücher wurde ihm in den Mund gestopft und 
er höhnend aufgesordert, eine Predigt zu halten. 
Brände flogen auf ihn nieder, und als der heftige 
Schmerz ihn aus seiner Ohnmacht weckte, und er 
wegzukciechen versuchte, faßte man ihn und schleuderte 
ihn ins lodernde Feuer, wo er verbrannte.

* Auf der Fahrt von Petersburg nach 
Madrid trafen am Sonntag früh zwei russische 
Radfahrer, Golkowski und Radulf, in Berlin ein. 
Beide hatten Petersburg am Donnerstag verlassen, 
fuhren über Pjkow, Riga, Tilsit, Elbing, Bromberg 
und erreichten Sonntag früh 8 Uhr 10 Minuten das 
Schlrsische Thor in Berlin, wo sie von Berliner Rad
fahrern erwartet wurden. Schon um 10 Uhr setzten 
die beiden Fahrer ihren Weg nach Hannover fort, wo 
sie Sonntag Abend 6 Uhr 30 Minuten eintrafen. 
Madrid denken sie am künftigen Freitag oder Sonn
abend zu erreichen. Eigenartig sind die Fahrräder 
der beiden Radier; sie sind übersetzte Hochräder mit

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honor-^ 
Elbing, 19. August 1896- 

Muthmaßlrche Witterung für Donnerstag, 
20. August: Warm, wolkig mit Sonnenschein. Viel
fach Gewitter, Regen, windig.

Personalien. Dem Kreisphysikus Dr. med- 
Aron Priester in Tuchel ist der Charakter als SaisimlS- 
rath verliehen worden.

Personalien bei der Justiz. Der Landgerichts 
rath Krantz in Bartenstein ist tn gleicher Eigenschaft 

das Landgericht in Danzig versetzt, der Gerichts
assessor Bahr von der Staatsanwaltschaft in ThorN 
ist zum Amtsrichter brim Amtsgericht in Carthaus 
ernannt, der Am.stichlet Dr. Rosenberg zu TeemesseN 
ist als Landrichter an das Landgericht in Thorn ver
setzt worden.

Pastoral Conserenz. Die diesjährige Danzigcl 
PastorabConfercnz begann gestern Abend mit einet 
Begrüßung der erschienenen Theilnehmer irn oberen 
Saale des Restaurants „Zum Lustdichten" zu Danzig' 
Heute Vormittag um 91 Uhr fand in der Altar
sakristei der St. Marienkirche die Conserenz statt, bei 
der Herr Superintendent Schieferdecker - Elbing eine 
biblische Ansprache' Herr Pfarrer Morgenroth-NaudeN 
einen Vortrag über „Die Bedeutung des alten Testa- 
menies für das religiöse Leben der Gemeinde" und 
Herr Prediger Hankwitz Steegen einen Vortrag über 
das Thema , Häufiger Abendmahlsg-nuß und Selbst- 
communion" hielt.

Westpreustischer Pfarrervereiu. Gestern Vor
mittag fand im oberen Saale des Restaurants „Zürn 
Luftdichten" eine General-Versammlung des west- 
preußischen Pfarrervereins statt, die mit einer E:- 
öffnungsansprache des Vorsitzenden, Herrn P artet 
Collin-Güttland, eröffnet wurde. Nach Erstattung des 
Jahresberichts und Rechnungslegung des Schatzmeisters 
kam ein Antrag betreffend Einstellung einer Peäclusivfrist 
in das Statut der Sterbekasse zur Berathung und 
demnächst wurde von Herrn Pfarrer Schmeling- 
Sommerau^ über Gründung einer Psarrer Unter- 
stützungskafie referirt und beschloss n, eine solche zu 
gründen. Nach den Berathungen fand ein gemeinsames 
Mittagessen im obigen Lokale statt.

Westpreuhifcher Provinzial - Lehrervereirr 
Die Vertreterversammlung wird Donnerstag, den 
1. Oktober, Vormittags 11 Uhr — nicht Montag, 
den 5. Oktober, wie ursprünglich geplant war — tu 
Dirschau tagen.

Der Elbinger Kirchenchor hat mit d:r Ein- 
studtrung d r „Vier Jahreszeiten" von Haydn be
gonnen. Das Werk soll noch in diesem Jahre zur 
Aufführung gelangen. Wir richten an alle Activen 
des Kirchenchors, Damen sowohl wie Herren, die 
dringende Bitte, die Uebungsabcnde regelmäßig und 
pünktlich zu besuchen.

Winterfahrplan. Nach dem vorliegenden Ent
wurf des Wintersahrplanes der Eisenbahr.-Dir^clioN 
in Königsberg treten folgende wichtigere Aenderungen 
ein: Auf der Strecke Elbing-Osterode werden zwei 
gemischte Züge, 630 und 629, zwischen Elbing und 
Miswalde neu eingerichtet. 1) Zug 630: Absatz^ 
Miswalde 2.56, an Elbing 4.14 Nachmittags; derselbe 
hat in Miswalde Anschluß an Zug 707 aus Marien/ 
bürg und in Elbing an den Schnellzug 11 nß® 
Königsberg. 2) Zug 629: Abfahrt Elbing 1.25, An
kunft Miswalde 2 43 Nachmittags; derselbe Hot ’!l 
Elbing Anschluß an Zug 9 aus Dirschau, in

auch b'e gesammie Arbeiterscka't 
weil der G .vssist ihm — n ch's 

mehr pumpen wolle. Der gute Mann konnte garnicht 
begreifen, weshalb die Versammlung nicht auf seinen 
Vorschlag einging.

* Die Ernte in Rußland. Nach dem Bericht 
vorn 17. d. Mts. tt. St. ist das Ergebniß der Ernten 
Rußlands folgendes: Die Getreidearten lassen zu 
wünschen übrig; das Stroh ist sehr reichlich, das 
Korn leicht; in der Zone des baltischen Meeres und 
im Becken der Wolga bis zum kaspischen Meer ist 
die Ernte gut; in den nordwestlichen Provinzen und 
im Becken des Dniepr ist die Ernte verhältnißmäßig 
gut, im Süden schlecht, in der Krim und im Kauka
sus Mittel. Die Ernte ist überall beendet.

* Arsenik in einer Bäckerei. Eine amtliche 
Ortsbesichtigung bei d?m Bäcker in Lobberich bei 
M.-Gladbach, durch dessen Backwerk vor Kurzem, wie 
berichtet in 18 Familien Vergiftungserscheinungen 
hervorgerufen wurden, ergab, daß sich hinter dem 
Backo-en noch eine Menge weißgelben Pulvers befand, 
das als Arsenik erkannt wurde und von einem Kammer
jäger herrühren soll. Dem Bäcker wurde einstweilen 
das Backen untersagt.

frahfiunbe kostet j ht 20 Ps. D'e Zu lahme : er äß 
aeschloss neu Lampen ist übrfger§ tbeaialls ei--e 
starke gewesen und beträgt mehr als in den Vorjahtt«- 
Die Lampenzahl ist von ca. 11 000 auf 13 000 GM 
lampen (resp, deren Ä quivalent nn Bogenlampen) 
stiegen, und bis Weihnachten dürfte die Zunahme viel' 
le<cht bis auf 15 000 weiter steigen. — In die Gefahr 
gelyncht zu werden, gerieth gestern Abend ein in del 
Norkstraße wohnhafter Handwerker, dessen 13 Ion
alte Tochter aus Furcht vor Strafe aus der elterlich^ 
Wohnung entlaufen war und den Versuch geME 
hatte, sich im Pregel zu ertränken. Zwei Schü^ 
retteten das Mädchen und brachten es nach Haust 
Die über den Vater empörten Nachbarn warfen dcnr 
selben die Fenster ein und hätten ihn selbst gesteinifll 
wenn nicht ein Schutzmann ihn in Schutz genomim" 
und mit Hilfe einer Militärpatouille nach der Polizd' 
wache gebracht hätte. (K. H. Z.)

Memel, 17. August. Der Kaiser hat die Aus 
stellung des Kaiser Wilhelm-Denkmals in Memel nun' 
mehr genehmigt. Die Einladung der Stadt MeW 
an den Kaiser zur Theilnahme an der Enthüllung^ 
feierlichkeit ist bereits abgegangen.

Jnsterburg. Der Wassermangel ist in unserel 
Stadt ein so ausgedehnter, daß viele Bewohner «V- 
Sorgen in die Zukunft blicken. Die meisten Privat 
pumpen versagen, andere liefern nur sür den Haus' 
bedarf das nöthige Wasser. Mit den öffentliche" 
Pumpen ist es ebenso traurig bestellt. Namentlick 
leidet die Vorstadt sehr an Wassermangel. Die Ein' 
wohner dieses Stadttheils können sich kaum da< 
nöthige Wasser für den Wirthschaftsbedarf beschaffet 
geschweige denn die Straßen damit sprengen. AuÄ 
das^ hiesige Garnisonlazareth ist in großer Kalamitö! 
bezüglich des Wassers, da der eine Brunnen als ver- 
feucht erklärt worden ist und geschloffen werden mußte' 
Dasselbe ist daher genöthigt, sich das Wasser anfahrlv 
zu lassen.

E. Janotvitz, 18 August. Am vergangenen 
Sonntage bräunte das Haus des Besitzers Rybnid 
in Langendorf total nieder. — Der Besitzer Tucholsky 
kaufte vergangene Woche eine Handdreschmaschine, die 
er gestern probieren wollte. Sein 8jähriger Sohn 
gerieth dabei mit der rechten Hand zwischen die 
eisernen Walzen und wurden ihm sämmtliche Finget 
zerquetscht.

Filehne, 17. August. Am Freitag fand man 
im Lübser W ckde, unweit Kreuz, die Leiche eines 
fremden Mädchens. Die Leiche war in kniecndel 
Stellung mit dem Kopf an eine junge, dünne Birst 
gelehnt; sie hatte ein Taschentuch um den Hals und 
dieses eine Schnur, welche lose mit einem künstlichen 
Knoten an der Birke befestigt war. Offei bar sollte 
dadurch der Eindruck hervorgerusen werden, daß ein 
Selbstmord vorliege, es scheint aber, daß das Mädchen 
das Opfer eines Verbrechens geworden ist.

Schneidemühl, 16 August. In der vergangenen 
Nacht wurde auf der Küddowbrücke ein Schornstein-'

Ein endgiltiger gehasten und aufgefordert, mit ihnen in ein Lokal zn 
n'n" " 1 gehen und sie mit Getränke« zu bewirthen. Da si^

der Geselle weigerte, wurde er ergriffen und über dak 
Brückengeländer in die Küddow geworfen. Auf seine 
Hüiferufe kam ein Bierfahrer herbei, welcher ihm eine 
Seine zuwarf und ihn aus dem Wasser zog. Die 
beiden Männer sind leider unerkannt entkommen.

* Heldenrnüthig in den Tod gegangen ist 
der Bahnwärter Ehrsam, der bei der Ueberfluthung 
der Strecke BasefiOlten durch seine Aufmerksamkeit 
großes Unglück verhütete. Ein Unwetter hatte die 
Strecke mit Steinen, Geröll und Schutt mehrfach 
Überschwemmt. Zur Zeit des Unwetters sausten gerade 
die Abendzüge von Ölten und Basel daher. Der 
Bahnwärter Ehrsam bemerkte die große Gefahr, er 
eilte den Zügen entgegen und gab Signale. Auf diese 
Weile konnte der Baseler Lokalzug zum Stehen ge
bracht werden, während der Schnellzug der Gotthard- 
bahn in rasendem Tempo heranbrauste. Der pflicht
treue Bahnwärter sprang mit Todesverachtung auf 
die Bahnlinie, watete, bis fast an die Hüften im 
Wasser, dem Zuge entgegen und vermochte im letzten 
Augenblick noch den Zug zum Halten zu veranlassen, 
er selbst aber konnte sich nicht mehr retten, er sank vor 
Ermattung nieder und ertrank. Der Schnellzug stak 
so tief im Wasser, daß man die Räder nicht mehr sah.

* Tragisches Geschick. Einem Messerhelden ist 
der Koserneninspektor Premierlieutenant Niemeyer in 
Mainz zum Opfer gefallen. Dieser ging Abends mit 
einem Freunde durch eine Straße, als er ohne jede 
Veranlassung von einer Rotte Burschen angefallen und 
von einem durch Mefferstiche in den Kops lebensge- 
fährl ch verletzt wurde. Niemeyer kam in's Militär
hospital, dessen Aerzte wenig Hoffnung auf die Er
haltung von Niemeyers Leben haben. Niemeyer ist 
gerade an dem Jahrestage der Schlacht von Mars-la- 
Tour — er diente im 35. Jnsanterierregiment — 
einem Messerhelden zum Opfer gefallen; aus der 
Schlacht, in welcher er das Eiserne Kreuz erwarb, 
war er unversehrt hervorgegangen. Vor einigen 
Tagen ist erst Niemeyers Frau gestorben.

* Der Säbel Rakoezy's, der, wie wir in 
unserer gestrigen Nummer meldeten, vom Zaren dem 
Kaiser Franz Josef von Oesterreich behufs Ueber« 
Weisung an das ungarische National-Museum geschenkt 
wurde, ist gestern dem Kaiser Wilhelm im Neuen 
Palais zu Potsdam gezeigt worden. Unser Kaiser 
hatte sein lebhaftes Interesse an der historischen Waffe 
ausgesprochen, was Kaiser Franz Josef erfuhr. Dieser 
beauftragte deshalb seinen Hofmarschall in Ungarn, 
den Grafen Ludwig Apponyi und dessen ältesten Sohn 
Grafen Julius Apponyi, Lieutenant im Husaren- 
Regiment Nr. 13, den Säbel der historischen Ab
theilung der Millenniums - Ausstellung auf der 
Szöchänyi - Insel zu Budapest zu entnehmen und mit 
demselben nach Berlin zu reisen. Der Säbel Rakoczy's 
ist ein wahres Prachtstück; die breite, gebogene Klinge 
ist aus schönstem Damascenerstahl, der Griff, die 
Scheide und das Gehänge auf's Herrlichste gearbeitet 
und überreich mit Rubinen, Smaraoden und Brillanten 
besetzt.

I * Ein wolkenbruchartiger Regen unter schwe-I hause zu Sartowitz "eine Berathung "übereilen Bau H fegergcselle^ von"'zwei ihm"mchekannten"fMnnern"aw 

| Im Harzdorf Lonau bei Herzberg fanden nach der
„Nordh. Zig." zwei Ehefrauen ihren Tod in dem an
geschwollenen Gebirgsbache, eine Frau Grobecke und 
Füllgrabe. Sie hatten die Hausthkre und eine Brücke 
in Sicherheit bringen wollen und wurden nun von 
dem Strudel der Wellen mit sortgerissen und ertranken. 
Die eine der Frauen, erst 27 Jahre alt, fand man am 
Abend 8 Uhr hier im Silberflußbette dicht vor der 
Eisenbahnbrücke, vollständig nackt, ihr fehlte auch ein 
Arm, welcher wohl unterwegs an den Klippen ab
gerissen wurde.

* Beobachtung der Sonnenfinsternitz. Die 
Dicht „Otario" ist von Nowoja Selmja in Hammer
fest eingetroffrn, wo fünf englische Astronomen die 
Sonnenfiasterniß in voller Pracht der Corona beob
achtet und ausgezeichnete Photographien ausgenommen 
hatten. Auch die Aufnahme des Sonnenspektrums ge
lang vorzüglich. Der russische Astronom Backlund 
war ebenfalls dort stationirt.

* Die Hahl der Opfer der Hitze wird vom 
»Herold" in N^w N^rk allein auf 2000 Personen 
geschätzt.

* Der unglückliche Gewinner des ersten Tref
fers der Berliner Gewerbeausstellungs-Lotterle hatte 
sich Montag Morgen in der Ausstellung eingestellt, 
wo er thränenden Auges die Nachricht von der Un- 
giltigkeit der Ziehung empfing. Einen lleinen Trost 
gewährte ihm das Versprechen des Betriebs - Jnspcc- 
tors, daß er bereits den Antrag gestellt habe, daß 
man ihm als kleine Entschädigung für die schwere 
Enttäuschung 100 Freiloofe sür die nächste Ziehung 
gewähre.

* Der künstliche Brutapparat in der Berliner 
Gewerbe - Ausst:llung hat neue Miether erhalten, so 
daß er j tzt im Ganzen von fünf kleinen Weltbürgern 
bevö kert ist. Am Sonntag wurde ein klein s Mädchen, 
welches sich volle zwei Monate zu früh tu die Welt 
gedrängt hatte, und ein Kuädlein, das zwar vorschrifts
mäßig sein Erdenwallen angetreten hatte, aber mit 
einem allzuleichten Körpergewicht ausgerüstet ist, der 
Brutanstalt überliefert.

* Bon Andres fehlt seit dem 10 August jede 
Nachricht aus Spitzbergen. Ein Engländer, welcher 
am 10. August als l-tzier Besucher bei Audrö; war, 
erzählte dem Gewährsmann des „Lok. - Anz." in 
Hammerfest: Audröe hielt es damals schon zu spät 
aulzusteigen, er werde sehr wahrscheinlich zurückkehren 
und das nächste Jahr früher hingehen, schon im April 
oder Mai, er werde nichts auf der Dänen-Jnsel zurück
lassen, sondern alles mitnehmen, denn das Sch'ff brauche 
er nächstes Jahr doch wieder. Er begnügte sich da
mit, einstweilen gezeigt zu haben, daß es möglich ge
wesen, den Ballon tn Sp'tzbergen reisefertig zu 
machen, was allgemein für unmöglich erklärt worden 
war. Der Ballon hatte über 10 Tage vorlr ifl'ch ge
standen, ohne nennenswerthen Tragvrrlust erlitten zu 
haben. Wenn Audise nicht auffteigt, w rd die ^Virgo" 
vom 20. ab in Twmfö zurückerwartet, weil die Ver
sicherung des Sck'ffes mit diesem Tage ablaufe. Aller
dings herrsche nach Conway's Erzählung am 1. Aug. 
in Spitzbergen kräitiger Südwind, so daß der Auf
stieg an diesem Tage also möglicher Weise doch er
folgt ist.

* Fridtjof Nansen ist vorgestern Vormittag aus 
Vardö adgeretst. Nach kurzem Aufenthalt in Hammer
fest, Tromsoe, Trontjem begiebt Nansen sich nach 
Christiania, wo er voraussichtlich am Sonntag eintrifft.

* Eine Kesselexplosion in der Oöuchowskischen 
Eisen- und Siahlglcßeret in Petersburg hat das 
Kesselhaus vollständig zertrümmert und die Neben
gebäude arg beschädigt. Zehn Arbeiter sind todt, 
zwölf schwer verletzt.

* Aus einem seltsameren Grunde ist wohl 
kaum jemals die Verhängung des Boykotts beantragt 
worden, als in einer Freitag stattgehabtcn sozialdemo
kratischen Händler - Versammlung in Berlin. Ein 
Obsthändler verlangte da allen Ernstes, daß man 
seinen Lieferanten boykottire, daß nicht nur die andern ~

mittags verhaftet.
Rrchland.

Petersburg, 18. August. Im Kaiserlichen 
Schlöffe zu Kraßnoje Seelo fand heute zu Ehren des 
Geburtstags des Kaisers von Oesternich eine Früh- 
stückstafel statt, zu welcher der österreichisch-ungarische 
Botschafter Prinz Liechtenstein, der Militärbevoll
mächtigte General Klepech und der erste Botschafts- 
fecretär zugezogen waren.

— Das nunmehr veröffentlichte offizielle Programm 
der Zarenreise enthält eine Reihe bisher nicht bekannt 
gewordener, zum Theil beachtenswerther Angaben. 
Danach erfolgt am 25. August die Abfahrt aus 
Peterhof über Warschau nach Wien, am 27. Ankunft 
in Wien, am 29. Abfahrt und am 31. August in 
Kiew. Am 3 September Abfahrt aus Kiew, am 
5. Ankunft in Breslau, wo das Zusammentreffen mit 
dem Kaiser statifindet. Theilnahme des Kaisers 
Nicolaus an den Manövern. Am 7. Abfahrt aus 
Breslau. Ankunft in Kiel, am 8. Ankunft in Kopen
hagen per Nacht. Vom 8. bis 19. Verbleiben in 
Kopenhagen, am 19. Abfahrt aus Kopenhagen nach 
England per Nacht, am 21. Ankunft in Balmoral. 
Vom 21. September bis 3. Oktober Aufenthalt in 
Balmoral, 3. Oktober Abfahrt, am 5. Ankunft in 
Cherbourg, am 6. Morgens in Paris, am 8. Abends 
Abfahrt aus Parts nach Darmstadt. In Paris wird 
der Kaiser weder in einem französischen Staats- 
gebäude noch in der Botschaft, sondern im Palais der 
Fürstin Jussupoff wohnen.

Konstantinopel, 18. August. Im Sandschak 
Serfidze haben in der Nähe der griechischen Grenze 
kleine Zusammenstöße zwischen griechischen Banden und 
türkischen Truppen stattgesunden, bei welchen die 
ersteren zurückgeworfen und zerstreut wurden. Der 
Verlust der griechischen Freischärler betrögt 18 Todte, 
mehere Verwundete und Gefangene.

— Auf Creta haben im Bezirke Pyrgolitza bei 
Candia blutige Kämpfe stattgesunden. Zehn Dörfer 
und einige Klöster wurden geplündert. In Temenos 
kämpfen Mohamedaner, von türkischen Truppen unter
stützt, schon seit einigen Tagen gegen Christen. Den 
türkischen Truppen wurde eine Halbbatkerie zur Hülse 
nachgesandt. Alle Botschaften erwarten Instruktionen 
ihrer Regierungen bezüglich der weiteren Haltung 
gegenüber der veränderten Lage auf Creta. Die Epi- 
tropie soll beabsichtigen, die Aufständischen aufzusordern, 
unter griechischer Fahne zu kämpfen. — Der frühere 
Militär-Gouverneur von Creta Abdullah-Pascha ist 
hier angekommen.

Serbteu.
Belgrad, 18. August. Das Gerücht, der Zar 

Nikolaus beabsichtige, den Fürsten von Montenegro tn 
Cettinje zu besuchen, hat hier sehr peinlich berührt, das ......       i^„_
man darin eine Zurücksetzung der Dynastie Obreno- j ren Gewittern ist im'Hn'rz'am Fr^ta^" niederqeaängen. 
witsch erblickt. e ~ “ - - - - - - -

Griechenland.
Athen, 18. August. Die aus Corfu gemeldete 

Kundgebung gegen den türkischen Consul während der 
zu Ehren italienischer Ausflügler veranstalteten Theater
vorstellung ist dadurch hervorgerufen worden, daß der 
Consul beim Spielen der italienischen und der griechi
schen Nationalhymne sitzen blieb. Gegen die Pcstest- 
äußerungen des Publikums schritt die Polizei 
Eine Abordnung der Einwohner der Stadt Hai 
Präfekten Genugthuung verlangt.

Spanien. ganz kleinen Rädern und Co iiinental - Pneumatik § Händler, sondern
Barcelona, 18. August. Die ehemaligen ? riipn, ohne Kette mit direktem Autr'eb. Die Kette ß dessen Geschä t mud 
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Aus den Provinzen.
Danzig, 18. August. Gestern Abend ereignete 

sich auf der elektrischen Straßenbahn der erste Unfall. 
Der aus Königsberg hier zum Besuch weilende Schiefer
decker Borchert wurde von einem Motorwagen auf der 
Strecke Ohra-Danzig überfahren und so schwer ver
letzt, daß er bewußtlos mit dem Motorwagen nach dem 
Heumarzt und von dort mittelst Thorwagen nach dem 
Stadtlazareth geschafft werden mußte.

Zoppot, 17. August. Unter Vorsitz des Herrn 
Schöffen Gromsch fand heute Vormittag im Gemeinde
hause eine Vorbesprechung bezw. Vorwahl zu der am 
Mittwoch, den 19. d. Mts-, anberaumten Wahl eines 
Amts- und Gemeindevorstehers statt. Unter Anerken
nung der hervorragenden Verdienste des bisherigen 
Amtsvorstehers Herrn Lohauß glauben doch die meisten 
der Gemeindevertreter die Wiederwahl deshalb nicht 
befürworten zu können, weil dieser Wahl die Bestäti
gung versagt werde. Mit Rücksicht hieraus wurde mit 
allen gegen eine Stimme Herr Oberstlieutenant von 
Dcwitz, gen. von Krebs, als Candidat aufgestellt.

r. Aus dem Kreise Schwetz, 18. August. 
Gestern Mittag zog über unsere Gegend ein Gewitter, 
das von starkem Hagelwetter begleitet war. Die 
Hagelstücke, die meist die Größe von Haselnüssen hatten, 
haben dem Obst und Gemüse größeren Schaden zuge- 
sügt. — Zwischen den Herren Oberforstmetster von 
Aurich und Ooersörster Märtens als Vertreter der 
Besitzung Sartowitz und den Herren Gemeindevorsteher 
Kopper-Dorposch und Wendt-Grens, Deichhauptmann 
Lippke-Podwitz und mehreren Besitzern als Vertreter 

!der (Sulmer Niederung fand im Pornplun'schen Gast-» 
hause zu Sartowitz eine Berathung über den Bau 8

'einer Fähre über die Weichsel statt. <
Beschluß konnte nicht gefaßt werden, da man sich über 
die Platzfrage nicht einig war.

Lauenburg, 17. August. Der geisteskranke Loco- 
motivführer Holtzz in Zollbrück bestieg heute eine 
unbewachte Locomotive, setzte sie in Betrieb und ließ 
sie bis Hammermühle laufen. Unierw.gs sprang der 
Mann von d-er Locomotive und wurde von derselbe« 
getödtet.

Thorn, 17. August. Seit längerer Zeit hat das 
(Konsistorium angeregt, daß die hterselbst bestehenden 
drei evangelischen Kirchengemeinden, nämlich die Alt
städtische, die Neustädtische und die St. Georgen-Ge- 
meinde, zu einem Parochial-Verbande vereinigt werden 
in d:r Weise, daß alle Einnahmen und Lasten ge
meinsam gemacht und getragen werden. Nachdem 
diese Angelegenheit in den Körperschaften der drei Ge
meinden vorberathen worden ist, hat das Konsistorium 
jetzt einen Vertreter hergesendet. Der Gemetndektrchen< 
rath und die Gemeindevertretung der St. Georgen- 
Gememde stimmten ()s.ute dem Vorschläge des Consisto- 
riums auf Bildung des Parochial - Verbandes zu., 
Morgen werden dazu die Köcpetschastcn der Alt- und 
der Neustädtischen Kirchengemeinde Stellung nehmen.

Thorn, 17. August In der heutigen Sitzung 
des Gemeindekirchmraths und der Gemeindevertretung 
der evangel. St. Georgengemeinde wurde beschlossen, 
das Konsistorium zu ersuchm, sofort die Ausschreibung 
und Wtederbesetzung der seit 3 Jahren erledigten 
Pfarrltelle mit einem vorläufigen Mindest irckommen 
von 3000 Mk. bet fielet Wohnung zu veranlassen. 
— Der Prediger Pfifferkorn, früher in Mocker, ist 
nicht, toie gemeldet, vom Disziplinargericht steige 
sprachen, sondern zu 90 Mk. Geldstrafe verurtheilt 
worden. Die Rechte des geistlichen Standes sind ihm 
b.laffeu.

(0 Liebemühl, 18. August. Der Kaufmann 
Konopka von hier fand in seiner Ladenkasse ein falsches 
Einmarkstück, welch-s er der Polizeiverwaltung über« 
gab. Das Geldstück ist zwar sehr gut geprägt, unter
scheidet sich aber von anderen Einmarkstücken durch 
matte Farbe und dumpfen Klang; auch der Rand ist 
schon sehr abgenutzt. Als Einprägungsjahr ist 1893 
angegeben. Der Zahler dieses Geldstückes ist K. nicht 
bekannt. — Die von der Firma Stoltz, Stöck'tt und 
Falkenberg erbaute Dampfschneidemühle hat den Namen 
Leopoldmühle erhalten und ist seit dem 10. d. Mts. 
in Betrieb.

2 Osterode, 18. August. Mit Genehmigung des 
B'zirksausschusses und bet Zustimmung des Ober- 
Präsidenten wird der Gemeindest-'uerbedarf hiesiger 
Stadt für das Etatsjahr 1896/97 durch Zuschläge von 
200 pCt. zur Grunds Gebäude- und Gewerbesteuer, 
50 pCt. zur Betriebs- und 250 pCt. zur Staatsein- 
kommensteuer gedeckt werden.

Königsberg, 18. August. Unser städtisches Elek- 
tricitätswerk hat auch im letzten Jahre wieder eine 
erhebliche Zunahme der an dasselbe angeschlossenen 
Lampen und Kraftmaschinen zu verzeichnen gehabt. 
Die Steigerung betrug 30 pCt.. bei den Lampen für 
sich gerechnet 18 pCt., während die Kraftmaschinen 
für sich gerechnet eine Zunahme von 350 pCt. auf» 
wiesen. Während im Vorjahre nur 18 Motoren und 
eine Akkumulatorenbatterie mit zusammen 21 Pferde- 
hätten angeschlosfen waren, sind j.tzt 36 Motoren, 
1 Batterie und 8 andere Apparate mit einem Gesammt- 
betrage von 96 Pferdekräften angeschloffen. Die Mo
toren betreiben 5 Auszüge für Lasten und Personen, 
3 Drehbänke, 3 Tischlereien, 1 Schrotmühle, 2 Drucke
reien, 1 Nähmaschine, 1 Seifenfabrik, 2 Waschmaschinen, 
1 galvanoplastische Maschine, 12 Ventilatoren, 1 Pumpe, 
1 Glaserei, 1 Turnmaschine und den Autzug der 
Schmiedebrücke, während die 8 anderen elcktcischen 
Apparate 2 Röntgen-Apparate, 1 Löthkolben, 1 Plätt- 
eisen und 4 elektrische Cigarrenanzünder sind. In 
der starken Zunahme der Elektromotoren kann man 
wohl gleichzeitig einen Erfolg unserer vorjährigen Ge- 
wrrbeausstellung und der Ermäßigung der elektrischen UUH u UUÖ
Strompreise sür Kraftzwecke erblicken. Die Pferde-' Walde an Zug 707 nach Allenstein und 714 naw
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Geld. 
Geld.

19.|8
105,80 
105,0 >
99,60 

105,80 
104 70
99,80 

100,60
100.40 
105,10 
104 20 
170 60 
216,65

87 60
63 20
87 90

209 00
124.40

Muster 
auf Verlangen 

franco 
ins Haus.

19-18.
144,70
143 70 
11400
115,00

21 00
47 40
47 40
38 03

18 |8
105 90
104 90

99,60
105 70 
104,70
99,80 

100 70 
100 3 J 
105,10 
104 40 
170 50 
216 60

87 60
63 50
87,00 

209 00 
12440

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 19. August, 2 Uhr 15 Min. Nachm.

erfolgten Verhaftungen sollen die Folge einer unter 
den Jntransigenten entdeckten Verschwörung sein, die 
die Abreise der Verstärkungen nach Cuba verhindern 
wollten. Der Generalgouverneur von Barcelona habe 
sich geäußert, daß es sich hierbei um eine Civilsache 
handle, der gegenüber ihm allein die Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung zustehe.

Athen, 19. August. Der Generalgoutzerneur 
Berowitsch befahl den Truppen, sich auS der Stadt 
zurückzuziehen. Der Be.ehl, dessen Gründe unbekannt 
sind, wird als Vorbedeutung einer friedlichen Lösung 

angesehen.
Athen, 19. August. „Havas"-Meldung. Aus 

Creta werden einige vereinzelte Zwischensälle gemeldet» 
Die griechische Regierung hat an die Consuln von 
Macedonien ein Rundschreiben gerichtet mit der 
Weisung, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um zu 
verhindern, daß die Landbevölkerung den griechischen 
Banden Hilfe leiste. Einzelne Fretschärler sind be
reits wegen Mangel an Munition wieder hierher 
zurückgekehrt.

gekommen. | die Thür war verschlossen. Er klingelt'. Niemand 
durchzieht, "" '

Wasch- 
stoffe 

garantirt 
waschächt 

ä 22 Pfennige 
per Meter

versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Modebilder gratis

Oettinger & Co., Frankfurt am Main.
I Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe:
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 

M. 1.95 Pfg. an per Meter.

- - - - - Im Ausverkauf reducirt.- - - - - - -
Alpaka doppeltbreit, modernste ^Dessins u.

Monsseline 
laine 

garantirt 
reine Wolle 

mod. Dessins 
ä 60 Pfennige 

, per Meter

Telegramme.
Wien, 19. August. In der hiesigen Retterkaserne 

sind etwa 180 Husaren unter Vergistungserscheinungen 
erkrankt. Dieselben werden auf Bleivergiftung zurück
geführt, die durch schlechte Verzinnung der Kochgeschirre 

veranlaßt sein dürste.
Budapest, 19. August. Bei dem gestrigen 

Rennen stürzte der Jockey Brown und wurde von 12 
nachfolgenden Pferden , überritten. Brown schwebt 
zwischen Leben und Tod. Das Pferd wurde nieder

gestochen.
Bndapest, 19. August. Ein Dampsbahnwagen, 

der in's Rollen gerathen war, fuhr in eine Menschen
menge hinein, die eine Militärkapelle begleitete. Zwei 
Personen wurden getödtet, zahlreiche andere schwer 

verletzt.
Hammerfest, 19. August. Nansen ist gestern 

Vormittag hier angekommen. Stadt und Hasen waren 
reich mit Flaggen geschmückt. Die Bevölkerung be
grüßte Nansen und Johannsen mit großer Begeisterung. 
Nansen wurde zum Lord Pawel an Bord des Otario 
zum Diner eingeladen. Gestern Abend fand ein 

großes Fest statt.
Madrid, 19. August. Einem Brief des .Heraldo" 

zufolge soll ein anarch stischcr Anschlag, das Schloß 
Grrja, wo gegenwärtig die Jnfant.n J^abella residirt, 
in die Lust zu sprengen, entdeckt sein. Amtlich ist 
diese Nachricht noch nicht bestätigt. Die in Barcelona

Börse: Schwankend. Cour« vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe ....
31/2 PCt. „ // ....
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS . . . .
31/2 PCt. „ „ ....................
3 pCt. „ „ ....................
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Diseonto-Commandit....................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorität

Nahe der Wolken die vorausgegangene Mühe. E.n i 
neues Spiel erhöht den Reiz. Schiebt man Papier- 1 
ringe auf den Bindfaden, der den Drachen hält, so 1 
eilen diese, vom Winde getrieben, mit großer Geschwin- 1 
digkeit in die Höhe. Im Kindermunde werden sie I 
Apostel oder Boten genannt. 1

Das Unendliche des Himmels. Man kann , 
durch ein Fernrohr noch so lange gegen den Himmel 1 
ehen und wird dennoch am Ende nicht mehr Sterne i 

als am Anfang wahrnehmen. Wird hingegen eine 
photographische Platte durch Sternenlicht beleuchtet, so 
l'ommen desto mehr Sterne auf ihr zum Vorschein, je 
länger sie exponirt wurde. Es sind schon wiederholt 
Daueraufnahmen von mehreren Stunden gemacht 1 
worden, und es möge gleich bemerkt werden, daß in < 
olchen Fällen die Aufnahme nicht ununterbrochen an 

einem Abende vor sich gehen kann, sondern auf mehrere 
Abende vertheilt werden muß. Letzthin hat der 
Direktor der Kap-Sternwarte, David Gill, fünf Auf- 1 
nahmen einer Gegend, welche den veränderlichen Stern 
Etha im Argus umgiebt, von sehr verschiedener Dauer 
gemacht. Die erste Platte, welche nur 6 Minuten 
exponirt wurde, zeigt von dem den bezeichneten Stern 
umgebenden Nebel noch nichts, die zweite mit einer 
Expositionszeit von einer Stunde giebt hingegen schwach 
die hellsten Partieen des Nebels wieder. Die dritte 
Platte, welche drei Stunden belichtet wurde, enthält 
bereits eine ausgedehnte Nebelmasfe und läßt auf dem 
Quadratgrad 10,000 Sterne sehen. Die vierte Platte, 
welche an vier Tagen durch je drei Stunden der Be
lichtung unterworfen wurde, zeigt die Nebelmasse noch 
kräftiger und enthält 50,000 Sterne auf dem Quadrat
grad, und auf der 5. Platte, die 24 Stunden zur 
Exposition gelangte, sind 100,000 Sterne auf dem 
Quadratgrad zu zählen.

„Eiereognae". Eine gute Vorschrift zur Be
reitung von Eiercognac giebt die Berliner „Pharm.Ztg." 
Danach werden drei Eigelb in einer passenden Schale 
so lange geschlagen, bis die Masse gleichmäßig vertheilt 
ist; dann fügt man unter Umrühren allmälig zwei 
Loth Zuckerpulver (nicht Farin) hinzu und rührt so 
lange, bis eine cremeartige Maffe entstanden ist. 
Dieser setzt man unter Umrühren allmälig hundert 
Gramm Cognac und dann zwanzig Tropfen Banillen- 
ttnctur hinzu.

Auf dem heutigen Wochenmarkte kostete das 
Pfund Butter 1—110 Mk, die Mandel Eier 75 Pfg., 
5 Liter rosa Kartoffeln 20 Pig., weiße 25 Pfg. Auf 
einigen Wagen war schon Weiß- und Rothkohl zum 
Markte gebracht, 2 Köpfe davon kosteten 15—20 Pfg. 
In großer Menge bot man auf dem Friedrich - Wil
helmsplatz Spillen für 35 Pfg. und Prelßelbeeren 
zu 65 Pfg. pro 2 Liter feil. Frühe Aepfel und 
Birnen waren reichlich vorhanden. Der Gemüsemarkt 
war sehr stark mit Gurken beschickt. Fische waren in 
Aalen und Weißfischen reichlich vorhanden. Wucher- 
waaren wurden in auffallend geringer Menge feilge- 
boen. Pilze waren in größerer Menge vorhanden, 
darunter besonders die Eierschwämme und Steinpilze.

Haussuchung. Vor längerer Zeit wurden aus 
der Schützmhalle im Pulvergrund diverse Sachen 
mittels Einbruchs entwendet. Man ist den Thätern 
auf die Spur gekommen, infolgedessen gestern eine 
Haussuchung bei den Arbeitern Werner und Kasch in 
Pangritz Colonie stattfand. Von den abhanden ge
kommenen Gegenständen wurden bei genannten Per
sonen Tassen, Gläser und Stühle vorgefunden, die 
als Eigenthum der Schützengtlde erkannt wurden. 
Die Ermittelung der Spitzbuben ist dadurch ermöglicht 
worden, daß der Sohn des Werner eine der ent
wendeten Schußwaffen dem Büchsenmacher Kuch 
zur Reparatur übergab. Die Haussuchung wird heute 
fortgesetzt.

Diebstähle. Einem Taubstummen, welcher sich 
gestern angerauscht hatte, ist seine Taschenuhr, einer 
Frau in der Johanntsstraße, welche ihre unverschlossene 

1 Wohnstube auf kurze Zeit verlassen hatte, sind 30 Mk. 
gestohlen worden.

Unfall. Vorgestern wurde in der Wasserstraße 
ein Kind von einem Radfahrer übergefahren. Der 
Thäter ist ermittelt. ________

Vermischtes.
— Lohnende Gefangenschaft. Während der 

Restauration in Frankreich besuchte ein General, 
welcher oft bei Hofe war, einen berühmten Bankier 
zu Parts und sagte demselben unter Anderm: „Ich 
war eben im Schlosse, wo man die Nachricht von 
einem sehr wichtigen Ereigniß erhalten hat, dcs bis 
sitzt Niemand bekannt ist, Abends aber wahrscheinlich 
ausführlich erzählt werden wird." — „Und welches 
ist dies Ereigniß?" fragte der Bankier. „Die türkische 
Flotte ist von den Franzosen, Engländern und Russen 
bei Navarin völlig geschlagen und zerstört worden." 
— „Wirklich!" entgegnete der Bankier mit gleich 
giltiger Miene. — „Verzeihen Sie, H:rr General, 
daß ich Sie einen Augenblick allein lasst; ich bin so 
gleich wieder bei Ihnen." Der Genera! blieb eine 
halbe Stunde allein, wunderte sich sehr über die Ab
wesenheit des Bankiers und wollte. fortgehen aber 

kam; er öffnete das Fauster, welches nach dem Garten 
ging, rief aus allen Kräftn, aber Niemand 
erschien. Erst nach einer mehrstündigen Hast kam der 
Bankier zu ihm zurück und sagte: „Verzeihen Sie, 
Herr General, daß ich Sie etwas länger allein ließ, 
als meine Absicht war, als ich fortging." — „Etwas 
länger? — drei lange Stunden! — Wollen Sie mir 
erklären, was diese Mystification zu bedeuten haben 
soll?" — „Sie bedeutet, daß ich für Sie und für 
mich arbeitete. Ich begab mich mit Ihrer Nachricht 
an die Börse; um aber Gewinn zu ziehen, mußte das 
Geheimniß streng bewahrt werden. Nun glaubte ich, 
daß die Verschwiegenheit eine der gebrechlichsten 
Tugenden ist, deren man sich nur unter Schloß und 
Riegel versichern kann. Sie werden mir wegen dieses 
Mißtrauens nicht zürnen, das sowohl in Ihrem, wie 
in meinem Interesse war. denn ich habe Sie bet 
meiner Speculation zum Compagnon gemacht — und 
hier ist Ihr Anthdl von dem Gewinn." Dabei legte 
der Bankier dem General fünfzig Stück Tausend-Francs- 
Billets hin.

— Ein Thierbän-iger Jubiläum. Fünfund
zwanzig Jahre zwischen Raudthieren und ähnlichen 
Bestien gelebt zu haben, dieses seltene Jubiläum feiert 
diese Woche der im Circus Hagenbcck mit seinen 
dressirten Riesen - Elephanten Aussehen erregende 
Dompteur Julius Wagner. Im Jahre 1855 trat er 
bei Carl Hagenbcck als Thierwärter ein. Hier lernte 
ihn der englische Thierhändler Reiß, ein Schwager 
Hagenbecks, kennen und nahm den energischen, mit 
seltener Körperkraft ausgestatteten jungen Menschen 
mit nach London. Sein erstes Malheur passirte ihm 
hier im Jahre 1871, als er mit unglaublicher Toll- 

5 kühnheit sich zu neun jungen Löwen in den Käfig be-

Loco contingentirt. .
Loco 70er ....................
August.........................
Loco...............................
August ....................

Dar,zig, 18. August. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fest. A

Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß................... 139
„ hellbunt....................................... 136

Transit hochbunt und weiß .... 105
„ tzellbunt............................. 103

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . —
Transit „ —
RegulirungspreiS z. freien Verkehr . 137

ggen (p. 714 g Qual.-Gew.): fest.
inländischer...................................... 100
russisch-polnischer zum Transit . . - 65,00
Termin Juni-Juli............................ —
Transit „ .................................... ——-
RegulirungspreiS z. freien Verkehr . 102,00

Gerste, große (o60—700 g)............. 122
kleine (625—660 g).............................. 108

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische................................... HO

„ Transit........................................ 90
Rübsen, inländische................................... 182

Spiritusmarkt.
_ __________ j

contingentirt 53,25 Br., nicht contingentirter 33,25 
Br., Juli —,— Gd., Juli-August —Gd.

Stettin, 18. August. Loco ohne Faß mit —A, 
Konsumsteuer 33,10, loco ohne Faß mit — ^Konsum- 
steuer —, pro Juli-August —, pro Sept.-Okt. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 18. August. Kornzucker exkl. von 92 o/0 

Renvement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 0/0 
Rendement —, neue —Nach Produkte exkl. von 
75 o/o Rendement Still. Gemahlene Raffi
nade mit Faß 25,25. MeliS I mit Faß 23,7o. Fest.

Glasgow, 18. August. sSchlußkurse.l Mixed numberl 
warrants 45 sh 41/2 d. Ruhig.

Viehmarkt.
Dauzig, 18. Aug. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 89, Ochsen 7, Kühe 4'), Kälber 90, Schale 
127, Schweine 490, Ziegen 0 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht?: Bullen 
23-30 A, Rinder 18-31 A, Kälber 25-36 A 
Schafe 18—22 A Schweine 30—35 A, Ziegen — A 
Lebhaft.

gab, um denselben zu reinigen. Die Bestien verstanden 1 
den Besuch falsch, fi len über ihn her und verletzten ; 
ihn an den Armen und Beinen und am Rückgrat ■ 
derart, daß er sechs Wochen im Krankenhaus liegen ; 
mußte. Kaum genesen, wurde er von einem zweiten 1 
Unfall heimgesucht. Ein kleines Kind war dem Tiger- 
säfig zu nahe gekommen, so daß die Bestien bereits 1 
mit ihren scharfen Krallen durch das Gitter hindurch- ; 
gegriffen und das Kleid des Kindes erfaßt hatten, mit 
eigener Lebensgefahr sprang Wagner hinzu und rettete , 
das Kind vor dem sicheren Tode, wobei jedoch sein : 
rechter Fuß, mit dem er sich gegen den Käfig ge- ; 
temmt, von einem zweiten Tiger ersaßt und derart j 
zerrissen wurde, daß Wagner heute noch lahmt. Nach ( 
langem Krankenlager genesen, machte er sich nun da
ran, Dickhäuter zu dressiren und zwar zunächst mehrere 
afrikanische Elephanten und dann Rhinozerosse. Auch ' 
viele dieser Schüler brachtenHerrWagner mehrfach in ge« l 
ährliche Situationen, aus denen er aber stets wohlbe- < 

halten hervorgegangen ist. Nachdem Herr Wagner , 
längere Zeit in Amerika thätig gewesen war, kam er ’ 
wieder nach Europa zurück und machte hier mit seinen 1 
dressirten Ochsen im alten Reichshallen-Theater Sen- : 
ntion, zeigte sodann im Cirkus Busch dressirte Kameele 
und Zebras und führt jetzt, wie schon einleitend ge
sagt, allabendlich seine Elephanten als „indische Re- 1 
kruten" vor. Ihm zu Ehren wird von Herrn Carl 
Hagenbcck am Jubiläumstage eine große Festlichkeit 
veranstaltet werden.

— Ein kleiner Roman. Ueber ein Eclebniß, 
wie es sonst eigentlich nur in Büchern vorzukommen 
pflegt, wird aus Leipzig Mittheilung gemacht. Vor 
einiger Zeit entfernte sich ein Zögling einer dortigen 
Unterrichtsanstalt, ohne von seinen Angehörigen vorher 
Abschied genommen zu haben, und langte nach 
mancherlei Fährlichkeiten in der Schweiz an, wovon 
die Familie Kenntniß erhielt. Die Schwester des 
jungen Mannes machte sich nunmehr auf den Weg, 
und zwar nach Zürich, in welcher Stadt sich ihr 
Bruder aufhalten sollte, um denselben wieder nach 
Hause zu bringen. Sie logirte sich in einem dortigen 
Gasthause ein, von wo aus sie die erforder
lichen Schritte unternahm, um den Gesuchten 
zu finden. Den Bruder fand sie nicht, wohl aber 
einen Bräutigam. Der Besitzer des Gasthauses 
nämlich, ein Junggeselle, hatte Gefallen an der 
jungen Dame gefunden und trug ihr Herz und Hand 
an. Sie hatte nichts gegen ihn einzuwenden und das 
Brautpaar war fertig. Als das Fräulein sich anschickte, 
wieder in die Heimath abzureisen, ließ sie den Haus
burschen rufen, um ihm ein Trinkgeld zu geben. Wie 
erstaunte sie, als der junge Mensch sich als ihr leib
licher Bruder entpuppte, der kürzlich in diesem Hause 
in Stellung getreten war. Auch der Bräutigam war 
einigermaßen verwundert darüber, in seinem Haus
burschen den zukünftigen Schwager zu sehen, aber 
schließlich löste sich die Situation in Wohlgefallen auf 
und — nächstens soll die Hochzeit sein!

— Ueber die Kosten der Nansenschen 
Expedition werden folgende interessante Einzel
heiten gemeldet: Die Kosten der Expedition waren 
im Voraus auf 300 000 Kronen berechnet, von denen 
der Storthing (Landtag) 200 000 Kronen bewilligt 
hatte und der Rest von Privatleuten ausgebracht 
werden sollte. Von diesen war es vor allem der 
König Oscar, der 20 000 Kronen zeichnete, 
ferner gab Consul Anton Chr. Honen 20 000 
Kronen und zehn andere norwegische Finanz
leute zusammen 65 000 Kronen. Die geographische 
Gesellschaft in London spendete 5600 Kronen. Er« 
wähnenswerth ist auch, daß Freiherr Dickjon der 
Expedition die volle Ausrüstung für die elektrische Be- 
l-uchtung zum Geschenke machte. Das gesammte 
Kapital ist aufgebraucht worden und sicherem Ver
nehmen nach dürste sogar die bewilligte Summe um 
einige Tausend Kronen überschritten worden sein, 
deren Begleichung jedoch in Anbetracht der wissenschaft
lichen Resultate, die Nansen erzielt hat, nicht in Frage 
kommen kann.

— Amtliche Geschwindigkeit. Der „Reichs
anzeiger veröffentlicht die Verleihung des Rothen 
Adlerordens vierter Klasse an den vor drei Wochen in 
Hildesheim verstorbenen Rechtsanwalt uttd Notar 
Justizrath Dettmor. ~ ,

— Nicht ausreichend. Pfarrer (bei der Taufe 
eines Kindes): „Und der Name des Kindes soll 
lauten?" Vater: „Carl Emil Otto August Philipp 
Ferdinand Lehmann." Pfarrer (sich zum Küster 
wendend): „Bitte, bringen Sie mir doch noch ein 
bischen Wasser!"

— Ehrenrettung. Lehrer: „Fritz, nenne mir
mal einen recht guten Herrscher." — Fritz: „Der ] Dauzig, 18. August. Spiritus pro 100 Liter loco 

1 Kaiser Nero." — Lehrer: „Kaiser Nero? Ader wieso ....... i 1 " —•*•**•*
denn?" — Fritz: „Weil er Rom ansteckte und damit

! der römisch n Geschichte ein Ende machen wollte." 
1 — Vorsorglich. „Wo reisen Sie hin?" —

„Ins Seebad." — „In welches Seebad?" — ,,Nach 
Helgoland." — „Warum nicht lieber nach Sylt?" — 

, „Eigentlich wollte ich nach Sylt reisen; da habe ich 
mir aber gedacht, Sie würden mich fragen: „Warum 

: nicht lieber nach Helgoland?" und da fahre ich lieber 
- gleich nach Helgoland."

Christburg. Auf der Strecke Marienburg Allenstein z Stärke, und wechselt er seine Richtung nicht, so belohnt 
wird Zug 707 den Anträgen des Magistrats und der : die Freude über das „Stehen" d-s Drachens in der 
Kaufmannschaft in Elbtng entsprechend 80 Minuten 
früher von Marienburg abgelassen werden; Abfahrt 
Marienburg 12.45 Mittags, in Christburg 2.09, in 
Miswalde 2.32 Nachmittags. Hierdurch wird das 
gegenwärtig vorhandene lange Ueberlager vom Zuge 9 
in Marienburg beseitigt und zugleich durch Anschluß 
des neuen Zuges 630 in Miswalde eine bequeme 
Verbindung von Christburg nach Elbing hergestellt. 
Ferner werden zwei neue gemischte Züge, 712 und 
714, zwischen Miswalde und Christburg eingerichtet. 
Zug 712: Abfahrt Miswalde 8.02, in Christburg 

Morgens; hat in Miswalde Anschluß an Zug 
023^ aus Elbing. Zug 714: aus Miswalde 2 48, in 
Christburg 3.11 Nachmittags, hat in Miswalde An- 

QJt den neuen Zug 629 aus Elbing. Auf der 
^>Ä^hdtkuhnen-Dirschausoll der Personenzug 10 aus 
mnhHr*ne? Minuten früher abgelassen werden, 
aus (^»^rmöglicht wird, den Nord-Expreßzug 12, 
zu bringen Cn Mittwoch, früher nach Elbing

ru Heil.-Drei-Körrigen beab« 
«V n Laufe des September ein Concert in der 

öu verunstalten, in welchem u. A. das 
aklnn»-»^ orium „Dornröschen" zur Aufführung 
Conceri"-»^"/ kommen auf das Programm des 

rS?. «och zurück.
Zweigverein für Rübenzucker- 

in E a im^^^end, den 29. August, wird 
©enerniAnLf Schutzenhause eine außerordentliche 
bei soll lunnfri01 U.n9 ^eses Vereins statkfinden. Da-

»n äner geschlossenen Sitzung über Neu- 
und ÄS des Vereins, Verstärkung des Vorstandes 
ordenttick? L einer dritten jährlich stattfindenden 
Für bie M^m^l^ersammlung berathen werden, 
ordnuna. r Ä ff?ung stehen auf der Tages« 
I. Product k^berfi LU? ekb'C Zucker 
Siem-ns-H!rsch!eld 1 !?^nt Herr Direktor
neue Beamten'N-.rU» 2 ^Iche Vortheile gewährt der 
zucker-Jn^rstrie ^p^brungs-Verband für die Rüben- 
Herr Direew Ä Reiches? (Referent
Schluß der Verb?n^" ^mann-Sobbowitz') — Nach 

Bei genügender gemeinsames Mittagsmahl.
30. August «in {Jun0 ist für Sonntag, den 
Hela) in AusM?» ' Ausflug (etwa nach

Dev genommen, 
jährige fimiht I Anwaltverein hält seine dies- 
tn ’y9erUn ab 'Qmmluna am 1L und 12. September 

füc^ö?iw,>°^,'ch Wilhelm Victoria Stipendium 
Beiraa? hn* ^etcr bewerbe- oder Kunstschulen im 

250 Mk. jährlich ist zu vergeben, 
erster Neib-^R ^^ürstigkeic vorausgesetzt, werden in 
geboren «n^^brber berücksichtigt, welche in Elbing 
si"de^ ^zogen sind; in Ermangelung solcher 
bim*^tuerber, welche der Provinz Westpreußen 
m^^durt oder Wohnort ihrer Eltern angehören, 
er besuche sind bis zum 1. Oktober

Lsigen Magistrat einzureichen. 
wer^, des 9. Schiedsmannsbezirks
raerben durch den Schiedsmann des 8. Bezirks, Herrn 
Obermeister Hartwig, von sofort ab aus die Dauer 
von »uaf Wochen vertretungsweise wahrgenommen 
, D/e deutschen Bahnhofswirthschaften können 
n diesem Monat an} ein 50Mriges Bestehen zurück- 

biickcn. Im August 1846 sind nämlich die ersten 
Bahnhosswirthschaften im heutigen Sinne entstanden.

Belohnung. Dem Schneider Heinrich Kowski in 
Kreises ist für die mit schneller 

auaSn?und nicht ohne eigene Lebensgefahr 
vom Errettung der 7 Jahre alten Elise Kowski
20'flpt „des Ertrinkens eine Geldprämie von

vten-^dtt worden.
Königsb<ra^!^!^ Der Th'ergarien - Verein zu 
uehmiaun^ S dem Minister des Innern die Ge- 
loofuna “hnnare ^^unstaltung einer öffentlichen Ver- 
Jahren 1897 iqQo unb Silbergegenständen in den 
erkalten \898 und 1899 nachgesucht und auch
Looss zu ie 1 ^rloosungsplan werden 450 000 
•» P'wvi^V°S°d°n un6 C8 bmfen dI-,-ld-n 

und Posen bertrirn 15 Unb Westpreußen, Pommern 
Jahre findet eine m In jedem der drei
ledcr Ziehung 15ooan^n9? unb e§ gelangen in 
winne im säertiip ^oose zur Ausgabe sowie Ge- 

Von der We ?t'0^Mk. Verloosung.
F- Schichau hierShu^ &Ueber die bei der Firma 
H 0 ch s e e - T 0 r n pb^etI.ten sechs deutschen 
Z g ". daß ft Lpp Ed 0 b 0 0 te erfährt die „Voss. 
den Perpendikeln Vv-n V?n0e bon 46 5 Meter zwischen 

einem neu^n Maschinen werden
Steuerung 2500 mU. bereinfQd;ter Joyscher 
erhalten je ^wei^I-^U-aste indiziren. Die Boote 
06 Heizfläche Ycro tkessel mit zusammen 
l'-t beträgt 25 Knoien £ 9QIpntttte Dauergeschwindig- 
Soute Aerreichssche $Drhp?e,§ ebenfalls bei Schichau 
einigen Ta-en durck ^^edoboot „Natter", das vor 
ganz ähnliche DimÄson», ^rdostseekanal ging, hat 

be?? t0^mQ^!ne nur 23on°^ tr,b<älrt die Dreifach
en Probefahrten "die ^ wahrend das Boot 
oo r L0 "noten erzielt hat ? ^?^?geschwindigkeit 
-3,5 Knoten vereinbart. ' ^ntrakilich waren nur

_________ ö°n.^ herbstliche Schwermutb ^oppelseldem schon die , 
stch obenteuerbch w bi?c°.-^bbreitet liegt schwingt

SltÄ lüdUch-n öon™; >ch z°m fernen 
tu last?- Lottes. lS'' roo 1!tuet

Maint mf'iem
wkd ft?!.?,u»ur. «n d-m Le

namentlich u°ch Ld-w dn"d 1? ^ielM 

einem Lande in gh ^eren, mehr als ^^ochsenen, 
Arbeit ruht, "s L
sich an seinem Steiaen bem Drachen huL 0ES 
Jahre vereinigen sich belustigen Mehrmals Im 

Drachenfesten. Von 5teunbe bfekÄ S 
br-itete sich die Kunstnach^n''d Japan^auk^r- 

Bct uns wird sie in der HauvrsÄ der Südsee 
Heranwachsenden Knaben gepflem uur von den 

'^drfacher Beziehung nutzbringend^ diese ist sie 
^Drachen übt ihre Geschicklichkeit^?u'ertigen 

aus ßus gelungen, so wandert der 
«-"ten^h d-ren staublg^L, 
Natni, m0 . ®Plele abgehalten werden, in die fr. e 
B-wequng Lu, die nnthwenL
die Gesundheit a^et^ wohlthätigen Einfluß auf 
«lösen U„v°? ^.„der Jugend ansnbb & 
mit den " r witunter durch den 
ffi'l’l.1’“6 ‘«“Äsuh”! KollifiM te“ 

ipiel folgt, allein pi„ ^nst ein unangenehmes Nnck 
d"se Gesahr

^e9t ber Wind in gleicher

CourS vom....................
Weizen September . . .

Oktober ....
Roggen September . .

Oktober....
Tendenz: Höher.

Petroleum loco ....
Rüböl August ....

Oktober....................
Spiritus September . .

«Srrlgsberg, 19. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

54.20 Jk Brief.
34.20 A Brief.
34,20 A Brief.
33,80 A. ~ “
33,50 A



Vertreter, I
Z mit dem Jnseratenwesen vertraut, HiWMB

Neustadt
S W.-Pr. 10.

Jaskulski)
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Elbmger Standesamt.
Vom 19. August 1896.

Geburten: Arb. Gottfried Schaefer 
S. — Arbeiter Gottfried Sprenger T. 
— Lehrer Eduard Gehrmaun S. — 
Schmied Gustav Herrmann S.

Kkklttiutmchulrg.
Für die Zeit vom 1. Oktober 1896 

bis 30. September 1897 sollen die 
Lebensmittel, sowie die Heizungs-, 
Beleuchtungs- und Reinigungs- 
Materialien für die hiesige Anstalt, 
nach Maßgabe derLieferungsbedingungen, 
im Submissionswege vergeben werden, 
und zwar:

1) Fleischwaaren im ungefähren Werthe 
von 8000

2) Backwaaren im ungefähren Werthe 
von 5600 jK),

3) Butter und Eier im ungefähren 
Werthe von 5000

4) Colonialwaaren im ungefähren 
Werthe von 12800 Jt,

5) Heizungs- und Beleuchtungs
materialien im ungefähren Werthe 
von 16500 J(s,

6) Reinigungsmaterialien im unge
fähren Werthe von 1800 Jk

Versiegelte schriftliche Angebote mit 
entsprechender Aufschrift versehen, sind 
bis zu dem am

9000 Mk. hinter 33000 Mk. 
DE" Stiftsgeldern "WU

auf 1 Besitzung des Marienburger 
Kreises von 34 ha. (Geb. Versich. 20000 
Mk.) von bald resp, später gesucht. Offert, 
u. H. 7 in d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Faden nebst Mohouug, 
beste Lage Elbings, von gleich zu ver- 
miethen Aischerstrafte 28. 1

Tüchtige Malergehilferl 
finden von sofort bei hohem 
dauernde Beschäftigung bei

Gustav Willudt, Malerweiw 
Gumbinnen.

Fernrohre 
per Stück 3,20 Mark 
mit 4 Linsen u. 3 Aus
zügen. VergröBsern 
12 mal u. Garantie. 
Vorzügl. Opern
gläser nur 
"Mk. 4,50 
sammt 
Etui.

V

WWWMZW mit dem Jnseratenwesen vertraut,----------—
welche die Provinzialstädte regelmäßig besuchen, für eine Berliner 
alt eingeführte landw. Zeitung gesncht. Off. nebst Refer. erb. u.

J. E. 6530 au Rudoiff Glosse, Berlin SVV.

bedeutet einen der* grösstes? Foptschpittej weichet in der -totsten %eit au| 9cin Schiet dez JCij.cpu-iic ^äesundheitsp^lcgs) gemacht 
wuzde, indem sie die ein&ig-e feilte Toiletteseife mit ezpzohten medi&init><&ien Svc^enschaften ist, welche ühet 2000 dßutschs 
Professoren lind Aerzte »1» namentlich füz die <&azte und empfindliche Haut der fPailCll
und Kinder, sowie hei Hautaffectionen, spröder, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbrand, bei 
Pusteln, Finnen, Schorfbildung, Flechten, sodann hei starker Transpiration etc. wäzmstens empfehlen. Sn 
<SIhwaschunyen nach hözpezlichen vstzenc^unc^en und stazhez Schwel»»Gildung. wie -r>. eß. hei “&usstouzen, Siadfahzen, Gleiten, 
eüudezn etc. sehz wohlthuend, erfrischend, die Haut nicht zeigend. 9Uan lese die ^Urtheile dez £lezz>te. 5)ie Satent-9XLiyzzholin-Seife 
ist überall, auch in den dpothehen 9a» Stüch &u 50 §senni<^ erhältlich. §eine Gattern» %>u Seschen&en seht c^eeic^net mit 3 Stüch 
&u SlLath 1.50. STLan überzeuge »ich, 9a»» fedes Stüch 9ie Satewt-'SLummet g3>592 tracht und hüte »ich vor SUachahmun^cit.

daß man ein oder zwei Mal

Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao,
Marke Bienenkorb,

trinkt, sondern der fortgesetzte Genuft hat bei allen Magen- und Darm
leidenden, sowie nervösen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein achten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons ä 27 Würfel mit Staniol ä J 1 
erhält, denn nur dieser bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß-, Drogen- und besseren Colonialwaarenhandlungen.

Hansen «fe Co., Kassel

MermrkskörM
große Auswahl.

(Preisliste gratis und franeol

J. Staesz juiie,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 4^

SpecialitätStreichfertigeOelfarbeN:

Molkenbrot, 
grobes und feines, 

50 und 35
Molkenbrötchen

10 b
empfiehlt

H. Schröler,
Molkerei.

Wunder- 
Microscop 
mit Lupe 

(z. Lesen) vergr. 500 
Mal, wichtig f. Haus, 

Schule, z. Untersuchung 
▼on Nahrungsmitteln etc 

Preis Mk. 1,50. Versand d. 
Feith's Neuheiten-Vertrieb, 
Berlin C., Seydelstrasse 5.

Iiichl. Smdsmml 
auf Maschiueuguft verlangt 

die Aktien - Gesellschaft 
H. Pauksch, 

Landsberg a./W.

Wafferheilmstolt' Uriifrn“
bei Danzig.

Landschaft!, schöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnh. nach Danzig. 
Wald- und Seeluft. Gesammt-Wasferheilverfahren einschl. der Kneipp'schen 
Anwendungen. See-, Sand- und Sonnenbäder. Diätkuren, Massage und 
Elektrotherapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art 
(Geisteskrankh. ausgeschlossen!). Mai und Juni (Vorsaison) besonders geeignet. 
Näheres, sowie Prospekte d.d.Besitzer: H.KuIling oder d.leit.Arzt: Dr.Froehlieh.

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme fü< 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de* 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jeden1 
Packet gratis bei.

dud. Tresp
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Komittags 10 UA, 
im Anstalts - Büreau hierselbst anbe- 
raumten Termin frankirt einzureichen.

Die Bedarfsnachweisung, sowie die 
Lieferungsbedingungen sind gegen Ein
sendung von 50 3) im Anstalts-Büreau 
gedruckt zu haben. Erstere ist gleich
zeitig als Angebot zu benutzen. Am 
Schluß der Offerte muß vermerkt werden, 
daß der Anbieter sich den Lieferungs
bedingungen unterwirft. Angebote, 
welche diese Angabe nicht enthalten, 
finden keine Berücksichtigung.
Provinzial-Jrren-Anstalt 
Conradstein, d. 14. August 1896. 

Der Direktor.
Dr. Kroemer,

Medizinalrath.

findet bei gutem Salair dauernd^ 
Engagement. Meldungen schriftlio 
erbeten.

Gebr. Wolfs gang Nach!., 
Jnsterburg,

Dampf-Sprit- und Spirituosen-Fabrj

Ein in der Colonialwaarenbram  ̂
erfahrener

mit guten Zeugnissen findet sofort 
später Stellung bei

A. Wiebe, .
_______ Elbing, Königsbergerstraße^

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Gaben. 

Muster frei.

Mohr’561"1 Margarine
Marke FF *

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahrespro
duktion 32 Millionen Pfund) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts- 
Chemikers Herrn Dr. Bischofs in Berlin denselben Mhrwerlh und Geschmack 
wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden Butterpreisen als vollständiger 
und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen, sowohl zum Aufstreichen auf 
Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Ueberall käuflich I
ausdrücklich Mohr'sche Margarine.

• garantirt reinenHonig,
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dvse zu 0,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag Pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

Auswärtige 
Familiennachrichten

Verlobt: Frl. Clara Lemon-Las 
kampe mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Hoffmann-Praust.

Geboren: Herrn W. Gramatzki-Königs- 
berg T. — Herrn Lieutenant Gers- 
bach-Braunsberg S. — Herrn F. 
Rademacher-Gumbinnen T.

Gestorben: Frau Emma Krüger, geb. 
Eckardt-Königsberg. — Herr Rentier 
Rudolf Zarniko - Goldap. — Herr 
Kaufmann Robert Koch-Mühlhausen. 
Herr Bauunternehmer Wilh. Schories- 
Jnsterburg.

yh Kennen Sie westfäli chen

Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1V2, 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jsselhorst i. W ,
Pumpernickel-Bäckerei.

1 möbl. Zimmer
für eine junge Dame, die den Tag über 
im Geschäft ist, von sofort gesucht. 
Offert, u. F. 195 in die Exped. d. Ztg. 
erbeten.

Serrschoftliche Mohonng,
8 Zimmer mit Zubehör, sofort zu verm. 
Jacobstraße 5 2 Tr. Krimibhorn.

Gut erhaltenes Nußb.-Pianino 
Fortzugshalber sehr billig zu ver
kaufen Jnn. Mühlendamm 17.

Erntelest
Montag, den 24. d. Mts. 
L. Fleischauer, Schiffshslm.

ZVllllgsverstklserllllS.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing X, 
Nr. 115 (Band IV, Blatt 377),' auf 
den Namen des Bildhauers Bruno 
Bartsch in Elbing eingetragene. 
Große Stromstrafte Nr. 2a u. 2b 
belegene Grundstück

am 10. Oktober 1896, 
Vorm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist nicht zur 
Grundsteuer, aber mit 184 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 1Ä. Oktober 1896, 
Vorn». 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
kündet werden.

Elbing, den 7. August 1896.
Königliches Amtsgericht.

ZMWMrstejgerullg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Tolkemit, 
Nr. 150 (Band III, Blatt 961), auf 
den Namen der Wittwe Henriette 
Oberstein, geb. Heuduck, ein
getragene, in Tolkemit, Herrenstrafte 
Nr. 105, belegene Grundstück

am 9. Oktober 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
steigert werden.

Das Grundstück ist nicht zur 
Grundsteuer, aber mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffendeNachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 10. Oktober 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
kündet werden.

Elbing, den 7. August 1896.

Königliches Amtsgericht.

Fülle«- miii 
HWlcklMkt 

in Elbing: 
Donnerstag, d. 27. d. Mts.

E. Hildebrandt.

Gute erststellige

SWthkken-Darlehuk 
werden zu 4 % begeben von der 

Kreis-Sparkaffe ElüiG 
Das Geschäftshaus Wast^ 

strafte 53, in bester Lage, ist 
kaufen, auch ist die darin befinduch^ 

Bäckerei anderweitig zu verpachten.
Näheres daselbst 1 Treppe, odck 

Mühlenstr. 13. j. Heyroth»^.

Schlossergeselle» . ,i
für Bau- und Maschinenschlosserei

L. Deutschmann, Tapia?^
Hierzu eine Beilage.

Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienst) bereiten 
unsere tausendfach als vorzüglich an
erkannten AE" photographischen 
Apparate:
Stativ-Apparat ,Gloria61 ä 10 
Banck-Apparat,^riuinph6/Mark 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung zu 
Momentaufnahmen rc. Jeder kann 
ohne Vorkenntnisse prächtige, scharfe 
Bilder fertigen. Kein Spielzeug! I 
Prospekt mit Gutachten und Probebild 
umsonst. Jllustrirtes Preisbuch, über 
^holographische Apparate, Utensilien rc. 
20 Pfg.

Burckhardt & ösener, 
Hohenstein 48, Sachse».

genügt nicht

Alle _ '
stehen zum Verkauf
______________ Mauerstrafte 10^

Eine Dame wünscht Stellung al- 
Gesellschafteriu, auch stuudenweist 
oder Kindern Nachhilfestunden iX 
Klavierunterricht zu ertheilen. Nüher^ 
durch Frau Garstenn, Lauge Hittte^ 
strafte 31, I, zwischen ‘ V.l—»// 
Uhr und zwischen 5—6 Uhr.

Ein junger Mann, 
noch in Stellung, gestützt anf gUft 
Zeugnisse, sucht vom 1. Oktober andck 
weitige Stellung. Meld. unt. Aufsck^ 
N». 100 pstl. Soldau Ostpr.

Kn gcmMer 7

NB. Man

^

^

924677

^



Nr. 195Nr. 195.

l

feucht und sein Gesicht ist todttranrig geworden. 
| Ec tritt zu ihr und sagt ein Wort des Trostes.

Dabei berührt feilte Hand leise ihren Arm und sie

für bie armen, von benennte so geliebt wurden, Wörter, ließ die Violine dort und eilte mit, lese er in den Zeitungen daß der verworfene

Kaufmann ein eleganter, feiner, in einen russischen» stellte sich heraus, daß er nicht ein Kriippcl, fmidcrn

t
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gewaltsam erzwungener Ruhe, .ich roll Ihnen ein

Sie setzen sich und ihr Blick irrt hinaus an dem 
Weingeranke nach dcm Giebelsenster.

.Dort oben," beginnt sie schmerzzuckender Stimme, 
„dort oben starb mein armer Mann. Sie haben ihn 
gekannt, er hat viel auf Sie gehalten, er hat sie seinen 
Freund genannt, obwohl er Sie nie in sein Haus zog. 
Wissen Sie, warum er es nicht gethan hat, warum 
keiner seiner Bekannten hier verkehrte, warum es 
immer einsamer wurde um uns herum? Weil er 
nicht glücklich war und sich scheute, es der Welt zu 
zeigen. Sein Unglück aber war ich, ich allein! Ja, 
ja, nur ich — ich allein. Denn ich bin immer stolz 
und eigenwillig gewesen und ich wurde hart und kalt 
und grausam. Unser Leben, das so schön hätte sein 
können, war Zank und Unfrieden, Zank und Unfrieden 
Tag für Tag. Weil ich mich nicht beugen wollte, 
auch dann nicht beugen, wenn er recht hatte, wenn ich 
im Unrecht war, und weil ich mir endlich einredete, 
daß ich ihn nicht liebe. So machte ich ihn elend und 
brach ihm das Herz. Das war seine Krankheit, sein 
Tod. Und sitzt, jetzt, weii ich ihn nicht mehr habe —"

Ein Sturm geh! über sie und sie findet keine Worte 
mehr. Erst nach einer Weile fährt sie schluchzend fort, 
in schmerzlichstem Stammeln:

„Und sitzt, sitzt, weil ich ihn nicht mehr habe, fitzt 
weiß ich, daß ich ihn liebe. Jetzt lechzt mein Herz 
nach ihm und nichts als Neue und Qual ist in mir. 
Nicht um mein armseliges Leben war cs mir zu thun, 
als ich dieses Haus für mich retten wollte. Aber cs 
ist sein Haus — er hat es selbst gebaut — jeder Stein 
erinnert mich an ihn — jeden Baum hier hat er ge
pflanzt —*t)te Rosen dort — und Alles, Alles! Da
von wollte ich nicht lassen, nur davon nicht. Das 
Alles ist er — er — den ich'nicht mehr habe und 
den ich jetzt aus drr Erde scharren möchte, mit meinen 
Händen aus der Erde scharren! Und alle Schmerzen 
möchte ich erdulden, das Entsetzlichste, was cs in dieser 
Welt giebt und in der Ewigkeit, wenn ich es ihm nur 
einmal sagen könnte, wie ich ihn liebe, wenn ich ihn 
nur einmal so küssen könnte! Aber er ist ja todt und 
ich weiß wohl, daß es vorbei ist, für immer vorbei."

Sie läßt den Kopf auf den Tisch sinken und weint 
wieder stärker.

Nun erhebt sich der Doktor — seine Augen sind 

$
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Deutsche verehrt seinen Sauerkohl, der Italiener lirlt 
die Polenta, der Brite preist sein Beefsteak und Plum- 
Pudding, und dcm Chinesen geht nichts über seinen 
Bohnenkäse. Mit der fortschreitenden Unterrichtung 
über Sitten und Bräuche fremder Völker haben wir 
uns allmählich daran gewöhnt, allen Geschmacks
eigenthümlichkeiten Gerechtigkeit angedeiben zu 
lassen. Allein unser Verständniß beschränkt sich 
doch immer nur auf Nahrungsmittel, denen 
wir überhaupt einen gewissen Nahrungswerth 
zutrauen: aber wenn wir nun von irgend einem 
Individuum — sagen wir einem Zauberkünstler — 
hören, daß er etwas Unverdauliches, Glas, ißt, geht 
uns sofort das Verständniß verloren. Und doch wird 
von einem beträchtlichen Theil der menschlichen Be
völkerung ein Stoff verzehrt, der am allerwenigsten 
dazu gee-'gnet erscheint, — Erde. Ueber das Erdcssen, 
seine verschiedenen Arten und seine Verbreitung ver
öffentlicht die bekannte Familien - Zeitschrift „Zur 
Guten Stunde" (Berlin W. 57, Deutsches Ver
lagshaus Bong & So., Pre s des Vicrzehntagshefkes 
4Ö Ps.) in ihrem neuesten Hefte einen Aufsatz von 
hervorragendstem Interesse. An denselben schließt 
sich eine Fülle von Darbietungen aller Art, z. B.: 
„Wie ein Bildwerk entsteht", „Zum Wiener Frcht- 
turntet", „Das Himmelbrotscbutzen", „Das Erröthen" 
u. s. w., welche in Verbindung mit den meisterhaften 
Illustrationen und den spannenden Romanen: Annie 
Bock: „Führe uns nicht in Versuchung" und Hans 
Richter: „Vergeltung" wie mit. her Abtheilung „Für 
unsere Frauen", welch' letztere für jede Hausfrau 
geradezu unentbehrlich ist, und der Gratis - Beilage 
„Jllustrirte Klassikerbibliothek", die Eichendotff's Ge
dichte weiterführt, „Zur Guten Stunde" als die hervor
ragendste Familieuzeitschrist der modernen Journal
litteratur erscheinen läßt.

— Kein Frauenkenner. Gatte: „Ich begreife nicht, 
warum Du zu Deinen Einkäusen immer zwei Tage 
brauchst!" — Gattin: „Na, das ist doch ganz einfach! 
Einen Tag brauche ich, um die Sachen einzukausen, 
und den anderen, um sie umzutauschen.

— Abgekürztes Verfahren Reisender ( em 
Kutscher den aufgeschlagenen Baedeker hinhaltend): 
„Kutscher, fahren Sie 'mal die ersten vier Seiten 
hier ab!"

— Radler - Reime. Fesche Mädeln, welche 
radeln, Können nur das Rad ein adeln; Doch bei 
Mädeln, dünn wie Nadeln, Kann man leicht die 
Wadeln tadeln.

— Variante. (Sächsisch). Wer nicht liebt Wein, 
Weib und Kaffee, Der wird ä Narr so bch a beh.

— Durchschaut. „Weißt Du, Ella, ich glaube, 
am glücklichsten wäre ich mit Dir ganz allein aus einer 
einsamen Insel ....** — „Ach, wohl weil Dich da 
keiner von Deinen Gläubigern finden könnte?"

— Nobel..............Um standesgemäß auftreten zu
können, Herr Commerzienrath, muß ich allerdings auf 
eine möglichst große Mitgi t sehen. Bedenken sie nur, 
ich habe 24 Ahnen!" — „Nun gut, Herr Graf, ich 
gebe meiner Tochter 500 000 Mk. mit, und außerdem 
sollen Sie noch süc sideS Ahnerl 1000 Mk. bekommen!"

wieder von ihm zurückverlangte. Nun prangt die 
irrthümlicherweise zu uns gelangte Violine in der 
Auslage des Geschäftes auf dem Kärntnerring, und 
unter derselben steht: Preis 16,000 Gulden."

Dieser „wahrheitsgetreue" Bericht machte die 
Runde durch sämmtliche Zeitungen des In- und 
Auslandes. Jeder glaubte es. Der Fleischer er
hielt so viele Bettelbriefe, als ob er einen Haupt
treffer gemacht hätte. Nach einigen Tagen erkun
digte sich ein fremder Herr bei dem Budapester 
Violinfabrikanten nach der Geschichte der Violine. 
Der Budapester wie auch der Wiener Kaufmann 
waren von der Polizei verständigt. Dieser be
stätigte, daß der Zeitungsbericht auf Wahrheit be
ruhe. Am nächsten Tage erschien bei dem Wiener

Pelz gehüllter Mann. Er sei ein auf der Durch
reise befindlicher Violinvirtuose, sagte er, und möchte 
den ausgestellten Stradivario kaufen.

„Das ist kein Stradivario, sondern ein Dniflo 
lagar, ein noch kostbareres Kunstdenkmal."

Der Fremde bietet achttausend Rubel dafür. 
Der Kaufmann lacht ihn aus.

„Mein Herr, das ist eine jener acht Violinen, 
die Paganini hinterlaffen hat. Diese eine gelangte 
nach Ungarn und verschwand dann auf unerklär
liche Weise. Man suchte sie lange vergeblich, bis 
mit ihr ein Dieb für sich — aber auch für mich 
ein gutes Geschäft machte. Sie ist nicht um einen 
Heller billiger, als um den ausgeschriebenen Preis 
zu haben."

Der reisende Virtuose und der Violinhändler 
konnten nicht einig werden und schieden. Wir 
wurden auf der Polizei davon verständigt.

Von diesem Tage an war ich vom frühen 
Morgen bis spät am Abend im Hause Przepiorka's 
in dem Zimmer, welches in den Laden mündet.

Am dritten Tage kam'in den Fleischerladen 
ein schäbiger, hustender Mensch auf einer Krücke 
hereingehumpelt und sagte, er möchte mit dem 
Herrn sprechen.

„Was wollen. Sie?" fragt ihn der Fleischer.
Der Fremde sagt, er sei jener unglückliche 

kranke Musikus, dessen Sohn im Konservatorium 
studirte. Er habe demselben eine vom Vater als 
Reliquie ererbte Violine anvertraut gehabt. Nun

zuckt zusammen, hebt den Kopf und springt auf.
„Rühren Sie mich nicht an!" zischt sie ihm ent

gegen, mit einem so veränderten Ausdruck, daß er 
bestürzt zurückwncht. Alles was an Feindseligkeit in 
ihrem Gemüth ist, lebt nun in ihren Zügen, und in 
ihren Augen leuchtet es auf, rote der drohende Blick 
eines Raubthieres. Aus der jugendschönen Frau ist 
eine Schreckgestalt geworden, die ihm das Blut in den 
Adern erstarren macht.

„Rühren Sie mich nicht an," zischt sie nochmals. 
„Ich gehöre ihm — nur ihm!"

Und dann wendet sie sich ab, eilt in das Haus, 
verschließt sich in dem kleinen Giebelzimmer und starrt 
nach dem zierlichen Weingeranke, das die letzte Freude 
war, die er — er sich erträumt hatte ....

interessirt."
Dann gab er einen förmlichen Rapport der 

Reihe nach über alle, wie Gott ihnen geholfen habe. 
Die Kapor'schen befänden sich im Armenhause sehr 
wohl. Auch Makarius Szüköl hatte es erlebt, daß 
man ihn endlich zum honorirtcn Hilfsconcipienten 
ernannte. Franyo Kranyecz war heimgekehrt, seine 
Frau in Besitz zu nehmen. Und auch der Stradivarius 
von Przepiorka hatte sich vorgefunden. Von sich 
prach Johann kein Wort.

Darauf wurde Fräulein Lidi sehr neugierig, 
wie sich denn die verehrte Geige wieder vorgefunden 
habe oder vielmehr das dafür gezahlte Geld.

„Als ich zuletzt das Vergnügen hatte, Ihnen 
zu begegnen, Fräulein — Sie belieben sich vielleicht 
noch zu erinnern — damals erwähnte ich, ich würde 
den Dieb erwischen. Das gelang mir auch."

„Nun, da wäre ich wirklich neugierig, zu er- 
fabren, wie das möglich war."

' „Wenn es Sie nicht langweilt —»bisher waren 
Sie ohnehin nur von meinen Mißgriffen verständigt 
worden. Das trug sich also folgendermaßen zu: 
Die Zeitungen pflegte ich gewöhnlich mit jenen 
Nachrichten über Geschehniffe in Polizeisachen zu 
versehen, deren Veröffentlichung wünschenswerth 
erschien. Auch die Przepiorkasache schrieb ich, so 
wie sie sich zugetragen, nieder, fügte aber noch 
folgende Mähr hinzu: „Als der Fleischer sah, daß 
er betrogen war, lief er verzweiflungsvoll zu einem 
hiesigen Violinfabrikanten, um ihm die ihm aufge
halste Violine zu zeigen, die er sich um fiden Preis 
herzugeben erbot. Der Meister sagte ihm, er möge 
die Sache nicht übereilen, denn es sei wirklich eine 
seltene, alte Violine, die einen großen Werth be
sitze. Zur größeren Sicherheit möge er indessen 
nach Wien hinaufreisen, dort befände sich am 
Kärntnerring eine große Violinhandlung, da möge 
er sein Eigenthum zeigen. Der Fleischer ließ sich 
das nicht zweimal sagen, sondern eilte nach Wien. 
Der Kaufmann betrachtete die Violine und fragte 
den Fleischer: „Wissen Sie, was für eine Violine 
das ist?" — „Mir sagte man, es sei irgend ein 
Stradivarius." — „Diese ist eine noch berühmtere, 
ein italienisch-tyrolisches Fabrikat. Wollen Sie sie 
verkaufen?" — „Das will ich meinen. Wie viel 
gibt mir der Herr für die Violine?" — „Zwei
tausend Gulden," — Der Fleischer verlor kein

Gediegene Herren, Anzug, Paletüt- und 
Tämenkleider Stoffe kauft man am besten und 
billigsten bei der bekannten Versandt-Firma 
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Nachdruck verboten.
Im Vorgarten blühen noch ein paar späte Rosen, 

oer an der Sonnenseite des Hauses reist schon der 
E, der seine Ranken hoch hinauf sendet bis zu dem 

t nnb ten~^ Giebelzimmers. Es ist Mittagszeit 
^Me. Die ganze Straße hinauf ist kein 

1 n l i|C^ Sl! scheu und die Bäume vor den Villen 
wie verzaubert. Kein Lüftchen raschelt durch 

1 iOtV öon gelben und röchlichen Lichtern durch- 
■ k Laubwerk, teilt Vogel hüpft durch die Zweige. 

St™, ü?-fi an der Hausthür, eine schlanke
I An“ heraus, wirst einen Bück nach der Straße 

Qtffpik!!9 ^ann dir Stufen hinab. Sie ist schwarz 
twrnphnMxUntl etne Schürze aus grauem Lustre 

v p0Ch cUtlbnCa’ k einfach sie erscheint, schwebt
)0 Qy sonderbar Vornehmes um die hohe Ge- 
30 Lu' noch lugendschöue, feingeschnittene Gesicht 
6'! ffinn/s , sircng geschlossenen Lippen und der stolze 
8- laßt Leuten ouf eire Natur, die sich nicht beugen 

wunderbare Fülle aschblonden Haars, 
trauet Eunben Farmen ihrer Gestalt und die 

’ n^en’ ^au umränderten Augen mildern
111 sni, nh-.rf»;* und verleihen ihm einen eigenen Zauber.
’ liebt? u 1 muß der Mann sein, den diese Frau 

)- bem sauber gepflasterten Haupt-
i> Sekunde dem Gartenhor, blickt forschend ein paar 
' hriGfcmb«i <StrQ^e hinab und kehrt dann 

zurück ' S "°ch rechts und links schauend
; & .plötzlich aber bemerkt sie die erste blaue 

und ihre ^Elngerank?, und nun bleibt sie stehen 
und dann^?bu r'len hinauf bis zu dem Giebelfenster 
blickt sie Z»°b LU der Traube. Fast zärtlich
schmer-u^ > b 6 ,? °ucn Beeren und dann zuckt es 
ihre QMtoO 2t)te ^'PPen, ein Schauer geht über 

lind ~~ *te weint.
schaut wied^ „0lbt wieder nach dem Vorgarten, 
thetlnabms^ns $ .^s und links, aber nicht mehr 
fteher '^hCi.08- ledern Rosenstämmchen bleibt sie 
die liebkosend streicht ihre Hand durch
die firfi C n Tannengruppe, und etne Hortensie, 

geneigt hat, bindet sie mit sanften 
™ behutsam an das Stämmchen fest. So um- 

nüt erhiMp?S t(dne Haus in steigender Erregung, 
hnn m e ’ Wangen, klopfendem Busen und immer 
von Neuem fließenden Thränen. Und wie sich nun 

langgestreckte Hintergarien vor ihr öffnet ein 
gehendes Bild in der hellen Sonne, mit den goldenen 
^anen und den rothbäck-g n Aepseln in dem noch 
»PM grünen Laub, da sinkt sie auf eine Gartenbank 
vreßt das Gesicht in die Hände und bricht in ein 
krampfhaftes Schluchzen aus.

So verstreichen Stunden und allmählig wird sie 
stiller, ohne daß sich ihr Schmerz zu sänftigen scheint 
?enhlnEn^Uf(mbeL^tta6e m{tb es jetzt toieber Ie= 

r- bäÄr ■ ®ie Ende und die Familien-
H der nach ihren Geschäften, Kinder geh n nach 

icht ^u-c" Bisweilen rollt ein Wagen vorüber und 
et ertönt plötzlich schrill und heftig die

■" Tro?m. ^au fährt erschrocken aus rote aus einem 

I mal 0PlnUni> lwrcht. Da wird die Klingel noch ein« 
l verweint-»*" unb ein frohes Licht schimmert in den 

über ihr a^9en- Fast wie ein Lächeln zuckt es 
in bet st* hat sich besonnen, lebt wieder
deutet. 9 ntDat "Nd wech, was dieses Klingeln be- 

Bettler —^in^J^  ̂siwand draußen fein? Ein 

Vermischtes.
— Das Erdessen, lieber den Geschmack ist nicht 

zu streiten. Aber nicht nur der Einzelne hat einen 
besonderen Geschmack, sondern auch größere Vielheiten 
zeichnen sich durch Geschmackseigenhetten aus, es giebt

Rasch ist sie aufgesprungen unb eilt nach vorn. I „
Es war eine Täuschung — und er — er selber I Geständniß machen."

ist gekommen.
Gesi gt also — gerettet!
Mit strahlendem Gesicht und fliegendem Athem eilt 

sie dem Mann entgegen, der an der Gartenthür sieht 
unb den Hut vor ihr zieht.

„Sie kommen selbst, Herr Doktor?"
In das ernste dunkelbsrtige Antlitz des Besuchers 

kommt plötzlich ein Zug inniger Freude. Seine 
Augen leuchten aus, seine Wangen röchen sich und 
Alles in seinen Zügen sagt, daß er diese Frau liebt 
unb daß er hofft, ihr Herz zu erringen.

„Ich komme selbst," erwidert er, „weil ich es 
keinem Fremden gönne, Ihnen diese frohe Nachricht 
zu bringen."

„Wir haben gesieg'?' fragt sie, während sie das
Pförtchen öffnet.

„Ihr Prozeß ist gewonnen, gnädige Frau," ant
wortet er. „Das Häuschen bleibt Ihnen schuldenfrei 
und so haben Sie wenigstens — so haben Sie ein 
Heim, das Ihnen Niemand nehmen kann."

Ihre Brust hebt sich zum Zerspringen und sie 
reicht ihm ihre Hand, die er rasch an seine Lippen 
sührt.

„Wenn ich nur wüßte, wie ich Ihnen danken 
soll," stammelt sie, während ihre Augen wie suchend 
in's Leere irren. „Sie haben mich beschützt tote ein 
Vater. Was wäre ohne Ihre Hilfe aus mir gewor
den. Sie sind so gut — so gut!"

Und plötzlich mit einer sonderbaren Leidenschaft
feine Hand fassend, fährt sie fort:

„Sehen Sie — die erste, reife Traube, Herr 
Doktor, die erste Traube von diesem Wetnstock — er 
hat noch nicht getragen — Sie müssen sie essen. Ach. 
es ist thöricht, nicht wahr, was für ein Dank ist das! 
Aber wenn Sie wüßten — wenn Sie Alles wüßten 
— ich will nur einen Teller holen — nehmen Sie 
Platz, Herr Doktor — ich würde Ihnen gern ein 
Glas Wein anbieten — aber ich habe keinen im 
Hause —"

Er betrachtet sie lächelnd, mit einer tiefen Rührung, 
unb ihr wirres Wesen macht ihn nur glücklicher. Ader 
er läßt sie nicht gehen, er hält ihre Hand fest unb 
führt sie wieder an die Lippen.

„Gnädige Frau", sagt er mit zitternder Stimme, 
„bitte, hören Sie mich noch einen Augenblick an. Ihr 
Heim ist gerettet und was Sie sonst zum Leben I 
brauchen, ist ja freilich nicht viel, Sie werden feine 1 
Noth llidrri, Sie bedürfen keines Schutzes mehr —"

Sie blickt ihn erstaunt an unb er schüttelt leise 
den Kopf.

„Ich will es kürzer machen. Haben Sie Ver
trauen zu mit?"

„Wie sollte ich Ihnen nicht vertrauen?" erwidert 
Sie mit steigender Verwunderung. „Ihnen, der so 
viel für mich gethan hat, den ich so kennen gelernt 
habe — so —"

„Nun denn — Mathilde — ich liebe Sie — ich 
liebe Sie unb bitte um Ihre Hand. ..."

Ec hält erschrocken ein, denn sie ist plötzlich zurück
gewichen, als hätte sie ein Gespmst erblickt. Ihre 
Züge sind finster unb starr geworden, bie Thränen 
bringen ihr tn die Augen und die hohe Gestalt zittert 
wie im Fieber.

„Mathilde," stammelt er, „kann diese Bitte Ihnen 
ein solches Entsetzen einjagen? Hab' ich Ihnen weh 
gethan?"

Sie blickt ihn eine Weile starr an, bann seufzt sie 
auf, der Bann scheint sich zu lösen unb sie tritt wieder 
näher. s „ ..........................  - , r -

„Nehmen Sie Platz, Herr Doktor," sagt sie mit Nationalgeschmacksrichtungen und Nationalgerichte. Der

Eichen Armen, 
urus Jokai. Uebcrsetzung von 

^skar v. Krücken.

24) Nachdruck verboten,

vornehu^ Die wahrhaft

ebenfalls bei ^s^okratie nämlich ließen 
f tauften nffj ^rnKn arbeiten.

fertigen. Allein sie nötiges, sondern ließen an- 
aufenthalte aus ihren ^^Mten nur zum Winter- 
-adt. Bis dahin tonntT^1^6™ in bie Haupt- 

bletben. tonnte Fräulein Lidi unerkannt

"Herr" in das Mdcwaav^ fQU$ ein vornehmer 
«wc Bestellung zu machen r^en9e.$äft verirrte, um 
^.Überraschung und Herzensauserwählten 

während der auch Fräulein
mL konnten dann betÄ?9c auf einen Moment 
Z^ung nicht unterdrückt^ gegenüber die Be- 
All in^ fcct verschw^d^ ^hr diese auffallende 

beK nVnen Comtesse gleiche. 
Hern, daß dieses ?^rten dann aus seinen 

S°mm°r siir fei,,1 Won feit bem eiligen
Aus der tinfti^’Ä «bette.

"ur Cstcsonka bei Sn d-s grünen Paradieses "".nun Zilly und si" S°b-i-ben; dich nannte 
benutzt, die übrigen kamen at.8 Ansträg-rin 
. An entern Sonntag ,tn diese Gegend. 
M Geschäft geschloffen als
5“ ** >hr° Gewohnheit X“ “nW Fräulein Lidi, 
S ba es an de??n'" ®°fs 
®‘^eWn!' *rat ber E°nstabler^1n di! 

lichen ^erszeit war's, so hatte Pr „ v

5&;'Kä?ÄK
oin hix^ k.r-r

A dort War und es f°°"u° Mädchen, welches 
Ä emf‘l9tl' Otttei wenn ich jemand 

»Ich wetß, Fräulein kann."
' b fl sW Ihr guter Herz

seinem Gelde nach Hause, damit man es nicht schlechte Junge die theuere Violine dem Fleischer, 
■' ......... x VI->, unb dieser dieselbe wieder einem Wiener Kaufmann

weiterverkauft habe. Das sei ja die reine Hehlerei. 
Er wolle nicht zutn Richter gehen und ihm Laufe
reien machen, sondern fordere nur, daß der Fleischer
meister den Betrag, den er von dem Wiener Kauf
mann erhalten habe, abzüglich des eigenen Kauf
preises mit ihm theile. Andernfalls werde er die 
Klage anstrengen und die ohne seine Einwilligung 
verkaufte Violine zurückfordern.

Das war mein Mann. Auf ein Zeichen 
Przepiorka's trat ich sofort aus dem Nebenzimmer 
heraus und forderte den Krückenmann im Namen 
des Gesetzes auf, mir zur Stadthauptmannschaft 
zu folgen. L

Daraufhin warf er seine Krücke weg, und es 
__ - fe » V I • t. - X

im Gegentheil ein wahrer Acrobat an Kraft nnd 
Gewandtheit sei.

Nun, wenn er ein Riese war, so bin ich dafür 
Soldat gewesen. Schließlich bekam ich ihn na>^) 
hartem Kampfe dennoch unter und fesselte ihn dann 
mit Hilfe des Fleischers.

Nun stellte es sich heraus, daß der jetzt m die 
Falle gegangene Betrüger einer der gesährlichften, 
internationalen Hochstapler war, der schon zahlreiche 
raffinirte Betrügereien in sämmtlichen Haupiftadlen 
Europa's begangen hatte. _ .

„Das war wirklich eine sehr kmg ersonnen 
List," sagte Fräulein Lidi. „Und ich will hoffen, 
daß dies zu Ihrer wohlverdienten Beförderung ut- 

Ich werde sie aber nicht in Anspruch nehmen," 
sagte Johann. „Es ist meine Absicht, meinen Beruf 
zu verlassen und zu einer bürgerlichen Lausbah.l 
überzulreien. Beim städiischen Wafferhebeweck 
bietet man mir die Stellung eines ^nfpcktors an, 
welche meinen Neigungen viel mehr entspricht. 

Ich wünsche Ihnen Glück dazu!"
"Unb nun bitte ich um Entschuldigung, Fräulem, 

daß "ich Sie incommodirte."
„O, es hat mich sehr gefreut. Ich bin nur 

sehr verwundert, daß, nachdem der bemerkenswerthe 
Fall schon vor längerer Zeit sich ereignet hat, Sie 
mir denselben nicht schon früher mittheilten."

„Es war mir unmöglich; denn ich war bis zu 
den letzten Tagen im „Rothen Kreuz."

Elbing, den Ä«. August 1896
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„Was thaten Sie dort?"
„Ich lag im Spitale. Während ich mit jenem 

Schwindler kämpfte, erhielt ich neun Messerstiche, 
wovon einige lebensgefährlich waren. Erst dieser 
Tage wurde ich ganz hergestellt."

Bei diesen Worten vergaß sich Fräulein Lidi 
ganz, und beide Hände des Wachmannes erfassend, 
stammelte sie mit vor überwallendem Gefühl beben
der Stimme: „Um Gottes willen! Geben Sie Acht 
auf sich!"

Worauf sich der Constabler tief verneigte und 
sprach: „Fräulein Lidi! Auf diesen Händedruck bin 
ich viel stolzer, als auf das Verdienstkreuz auf 
meiner Brust." Damit empfahl er sich und

Ende des zweiten Bandes.

Die billigsten und besten
Bierdruckapparate 

für Kohlensäure und Luftbetrie« 
liefert in verschiedenen Größen und nal 
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A. Krause, Zempelbtllg
Katalog gratis und franko.

Der neue Jahrgang 
beginnt sofort 

mit zwei 
grossen Romanen: 

,Rose Victoria
von

Hanna Brandenfels 
und

blüffte. Er weitete immer auf solche Pferde, denen 
niemand den künftigen Gewinner angesehen hätte. 
Und in den meisten Fällen gelang cs ihm.

Dann hatte er auch im Kartenspiele ein fabel
haftes Glück.

Seine Duelle, in denen er seine Gegner ge
wöhnlich verwundete, waren berühmt; er war ein 
ausgezeichneter Pistolenschütze und hatte selbst nie 
eine Wunde erhalten.

Und erst bei den Frauen! An ihm bewahr
heitete sich fürwahr das Sprichwort nicht: „Glück 
im Spiel, Unglück in der.Liebe."

Welche er nur erstürmte, die eroberte er auch. 
Er war in jedem Castell und in jedem Palast des 
Landes und der Hauptstadt heimisch. Womit nicht 
gesagt fein will, daß er die Hütten und Kneipen 
allerniedrigster Sorte vermieden hätte. Auch in 
diesen lernte er seine Unwiderstehlichkeit kennen. Es 
gab keine wandernde Chansonettenfängerin, welche 
ungestraft durch die ungarische Metropole hätte 
reifen können.

Endlich ereilte auch ihn die Nemesis. Er blieb 
im Netze der Liebe stecken. Er verliebte sich in ein 
schönes Mädchen von Oberungarn. Dieser zu Liebe 
vermochte er den Kartenclub zu missen, sogar auch 
die Rennen, und er blieb einen ganzen Sommer in 
den Karpathen, wo das Ahnenschloß der gräflichen 
Familie stand. Man konnte ihn jeden Tag, wenn 
die Gräfinnen ausfuhren, neben dem Wagen auf 
seinem Pferde reiten sehen.

Im Herbst trat der Moment der ernstlichen Er
klärung ein. Als sie an einem Hellen Mondschein
abend am Schwanenteich spazieren gingen, sagte der 
schöne Diego zur Comtesse: „Wie schade, daß hier 
am Ufer dieses Schwanenteiches nicht zwei Palmen- 
bäume stchcn."

Bei diesen Worten erachtete es die ihnen fol
gende Gesellschafterin für angemessen, zurück zu blei
ben; sie that es unter dem Vorwand, daß sie Käfer 
aus dem Grase aufheben wolle.

Bei dem heutigen Abfchiedsdiner hatte nämlich 
der Graf der Tischgesellschaft folgende Anekdote aus 
seinen Reiseerlebnissen erzählt: „In Tananariva be
steht die Hochzeitsceremonie darin, daß der heiraths- 
lustige Jüngling und fein auserwähltes Mädchen 
auf zwei einander nahestehende Palmenbäume hin- 
aufkletterten. Dann schlingen die Verwandten der 
beiden einen aus Palmenbast gedrehten Strick um 
die schlanken Stämme der Bäume und beginnen die
selben aneinander zu ziehen. Wenn sie die Bäume 
so nahe zusammenzuziehen vermögen, daß die Kronen 
der beiden Palmenbäume einander berühren, dann 
ist der Bund geschlossen; wenn der Strick reißt, wird 
nichts daraus."

Als sich die Comtesse dessen erinnerte, war ihr 
der Sinn der von dem Grafen gemachten Erklärung 
ganz zweifellos.

„Die zwei Palmen wären vorhanden", sagte die

Comtesse, „es fragt sich nur, ob auch der Palmen- 
strick stark genug ist."

„Ist es denn so schwer, die eine Palme umzu- 
biegen?"

„Vielleicht schwer, vielleicht auch leicht, es hängt 
von der anderen Palme ab. Ich bitte Sie aber 
um drei Versprechungen: daß Sie kein Glücksspiel 
spielen, daß Sie sich nicht duelliren, daß Sie mich 
nicht betrügen."

Der Graf ließ sich auf ein Knie nieder und 
schwor bei den Sternen, daß er alle drei Wünsche 
erfüllen werde.

Und dann, als der Herbst aubrach, machte er 
ebenfalls öftere Ausflüge in die Karpathen; er ver
säumt die Tage drr Herbstrennen, die siebenbürgischen 
Bärenjagden und bezahlte für seine Rennpferde 
Reugeld. Er sprach nicht mehr von seinen Aben
teuern, sondern befaßte sich mit der hohen Politik. 
Er nahm eine entschiedene Parteistellung ein und 
versprach, für die Candidatur der Partek zu Rede- 
und Geldopfern hereit zu fein. Er war mit einem 
Wort ein ernster Mann geworden. Auch für die 
Landwirthschaft bekundete er großes Interesse. Er 
wünschte den Hopfenbau zu fördern, und befaßte sich 
mit eingehenden Studien über die wirtschaftliche 
Spiritusbrennerei, von welcher er das Aufblühen 
der Gegend erhoffte. Daß er aber eine Karte in 
die Hand nahm, dazu war er auf keine Weise zu 
bewegen.

Dann, an einem Wintermorgen, als der junge 
Graf, den jedermann für den Bräutigam der 
Comtesse hielt, nach einem längeren Besuche wieder 
Abschied genommen hatte, brächte der Postzug der 
Comtesse folgenden Brief:

„Sehr geehrte Comtesse! Ich bin Ihrer Neigung 
unwürdig. Sie sind eine Heilige, ich aber bin ein 
Verdammter. Ich heirathe Ihre Mutter. Ueber- 
geben Sie die Erinnerung an mich der ewigen Ver
gessenheit." Auch war noch hinzugefügt: „Gott mit 
Ihnen!" Allein dies hatte er wieder durchstrichen. 
Es war ihm wohl eingefallen, daß man feine Wechsel 
dort nicht einlöse.

Dieser Brief hatte die schöne Comtesse zur 
Heimathlosen gemacht.

2. Kapitel.
Die Mutter und die Nebenbuhlerin.

So schön der Traum gewesen, so entsetzlich war 
darauf das Erwachen.

Vor der Comtesse öffnete sich plötzlich ein uner
meßlicher Abgrund, voll mit immer die Gestalt ver
ändernden Ungeheuern.

Was für eine Gesellschaft war das, wo der 
Mann selbst um den Preis der Liebe, der Seligkeit 
nicht für sein Wort einstehen konnte? Nur der 
Eigennutz war hier die Gottheit und die Leidenschaft 
die schaffende Kraft.

Wer einmal zum „Herrn" geboren, aus dessen

10—12 Malergehilfe« 
finden dauernde Beschäftigung bei 

Johannes Peter 
Dirschan.

Dritter Band.
1. Capitel.

Einer, den die Frauen vergötterten.
Hinter dem Rücken wurde er der „schöne 

Diego" genannt; allein selbst wenn er es vernahm, 
war er darob nicht erzürnt.

Er war ein echter urmagyarischer Typus. 
Wenn er seine Husaren-Uniform anzog — er war 
Reservelieutenant — so war er das Musterbild 
eines Helden; wenn er aber mit dem mit der 
Kranichfeder geschmückten, schmalkrämpigen, weichen 
Hute auf dem Haupte, in flatternden, weiten 
Hemdärmeln und um die Schulter geworfenen Dol- 
man über die Puszta dahingaloppirte, so kam 
ihm der trefflichste Csicos nicht gleich. Im Frack 
jedoch war eine geradezu unwiderstehliche Erscheinung.

Wir sprechen von jen-m Grafen, der die Mutter 
der entflohenen Comtesse geheirathet hatte.

Und auch ihn können wir mit vollem Rechte 
zu den reichen Armen zählen.

Denn daß er arm fei, war eine allgemein 
bekannte Thatsache. Sein ererbtes Besitzthum hatte 
er bis zu seinem zwanzigsten Jahre schon bis auf 
den letzten Thorschlüssel durchgebracht. Er hatte 
kostspielige Reifen gemacht und das Geld veraus
gabt wie ein Fürst. Als er die letzte Tausend
guldennote gewechselt hatte, da kam er nach Hause.

Und daheim wurde er ein „Stern" der hohen 
Regionen.

Wer nichts hat, der ist „arm," wer viel ver
ausgaben kann, der ist „reich". Niemand in der 
Hauptstadt besaß eine so elegante Garconwohnung 
wie er, so stimmungsvoll mit den mitgebrachten 
Meisterwerken der Industrie und den seltensten Jagd
trophäen ausgestattet. Er blieb von keinem nennens- 
werthen Rennen fern, und seine Rennpferde ge
wannen in vielen Fällen glänzende Rennpreise. 
Auf dem Turf lautete fein angenommener Name 
„Capitän ®teert."

Man sagte, daß er bei den Rennen sehr hoh 
Beträge in Wetten gewann, deren Kühnheit oft ver-

Unübertroffen Ist die grosse 
illustrirte Zeitschrift 

mit ihren farbigen Kunstblättern r* M Spannende Erzählungen und Novellen
B» BB erster Autoren.

Pchkl-Ukm-NW.
Aus Grund des § 137 des Gesetzes 

über die Allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883, sowie der §§ 6, 12 
und 15 des Gesetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 wird 
mit Zustimmung des Provinzialraths 
für den Umfang der Provinz Westpreußen 
verordnet, was folgt:

§ 1.
Die öffentliche Ankündigung von 

Geheimmitteln, welche dazu bestimmt 
sind, zur Verhütung der Heilung mensch
licher Krankheiten zu dienen, ist verboten. 

§ 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese 

Polizei-Verordnung unterliegen, sofern 
nicht nach den bestehenden Straf- 
vorschriften eine härtere Strafe verwirkt 
ist, einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, 
im Unvermögensfalle einer entsprechenden 
Haftstrafe (§ 366, Ziffer 1 des Reichs- 
Straf-Gesetz-Buches).

§ 3.
Alle entgegenstehenden Vorschriften 

werden hiermit aufgehoben.
§ 4.

Diese Verordnung tritt am 1. Angust 
1896 in Kraft.

Danzig, den 17. Juni 1896.
Der Ober-Präsident.

Staatsminister 
gez. von Gossler.
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300 Mark Belohnung 
zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma

A. Schmogrow, Görlilz, 
direct zur Ausführung gebracht worden sind.

A. Schmogrow. Görlitz. 
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Es existirt nichts Aehnliches 

Paul Gassen, L'Z___________________________

Herzlicher Dank
Ich litt an einem alten 

röhrenleiden, welches mir viel $ 
schwerden und Schmerzen verursacht 
schließlich wurde die Sache so arg, 
ich nach Tübingen in die Klinik mufl 
dort wurde ich allerdings besser, 
diese Besserung währte nicht laE 
sondern bald stellten sich wieder J1 
alten Beschwerden nur noch verweis 
ein. In meiner Angst wandte ich rB 
schließlich noch an Herrn I)r. iE 
Hartmann, pract. und homöopa^1 
Arzt, jetzt in München, BavaTJi* 
King 20, Specialarzt für Frau#1 
krankheiten, Haut- und Harnleid^j 
und siehe da, diesem gelang es 
durch seine vorzügliche Behandlung 
einigen Monaten mich so herzustem 
daß ich schon seit % Jahr nichts 
spüre und glücklich meiner Arbeit llE 
gehen kann.

Wiblingerr bei Ulm. 
__________ W. Donau, Maurer^

Herz ist die Kraft entnommen, „Herr" seiner 
zu fein. Der ist der Sklave seiner Neigungen, 
Spielball des Augenblicks. ,

Sie, die er angebetet, verließ er und heirat^ 
die Mutter! >

Vielleicht nicht einmal darum, weil er baM 
Plötzlich steinreich wurde, sondern weil sie von w 
keine Entsagung verlangte. j

Das Mädchen beschloß, sich aus dieser Ge!^ 
schaft herauszureißen. Sie verlor kein Wort, 131 
ihrem Antlitze zeigte sich keine Veränderung.

Im Geheimen kaufte sie bei den Hausirern M 
dem Vorwande, sie kaufe für ihre Armen ein, 
getragene Kleider und wußte diese sehr gut zu y$ 
bergen. a

Winter war's, der Teich war gefroren, s 
Schwäne hatte man in den Stall gebracht, 
Schwauenhaus am Teiche war also leer, dort 
steckte sie alles. ,

An ein.m stürmischen Wintertage schlüpfte 
dann zum Teiche hinaus und nahm ihre Schl" 
schuhe mit sich. Hier angelangt, huschte sie in ? 
Schwauenhaus, wechselte rasch ihre Kleider und 
auf ihren Schlittschuhen in dem abgetragenen 
wände über die Eisdecke zum andern Ufer hiniw 
welches mit dichtem Gebüsch umwachsen war. 
dieses gelangte sie auf die Landstraße hinaus, we) 
zum Bahnhöfe führte. Ihre Fußspuren verwiß 
der Schnee.

Die Gräfin hatte in den letzten Tagen jede £ 
sammenkunft mit ihrer Tochter vermieden; sie 
wohl ihre gewichtigen Gründe dafür haben! $ 
gegen Abend, als die Diener bemerkten, daß , 
Comtesse nicht zu Hause sei, begann man nach 11 
zu suchen. •

Diejenigen, die gesehen hatten, daß sie mit 
Schlittschuhen zum Teich gegangen war, suchten , 
dort, fanden jedoch nicht die geringste Spur 
ihr. Erst als sie bei Fackelbeleuchtung jeden SM 
durchsucht hatten, kamen sie auf den Gedanken, 
in das Schwanenhaus hineinzublicken. Dort 
man dann die von ihr abgelegten Kleidungsst^ 
In der Tasche des Kleides fand man folgenden 2% 

„Gräfin! Sie wissen sehr wohl, warum ich dlsi 
Haus verlasse. Lassen Sie mich nicht suchen, 
werde nicht zurückkehren, dennoch aber keine SA 
Mörderin werden. Ich kann noch viel Schlünn'^ 
thun. Ich stürze mich itt den Schlamm der lÄ 
lichcn Gesellschaft, derart, daß Niemand Ne^ 
haben wird, mich zu erkennen. Schaudernd ■Li 
man sich von mir abwenden; möge Ihnen $ 
vergeben, was ich Ihnen vergebe. Seien 
glücklich!"

(Fortsetzung folgt.)

Ausbietung.
Der Bau eines
massiven Wohnhauses 

an der Kraffohlschlense soll einem 
geeignetenUnternehmer übertragen werden.

Angebote sind bis

Montag, den 24. Uugnk d. Zs., 
Vormittags 10 Mr, 

bei dem Stadtbauamt einzureichen.
Anschlagsauszüge können gegen Er

stattung der Herstellungskosten von 3 
Mark bezogen werden, woselbst auch 
die Zeichnungen und Bedingungen ein- 
zusehen sind.

Elbing, den 17. August 1896.

Die Bau-Deputation.
Lehmann,

Baurath.____________

-- ----------------------------------------------------------------
Für die Redaction verantwortlich i. V H 3 0 w 

in Elbing. -
Truck und Verlag von H. Ga artz in

Polyel-Verordmmg
über die

nutzere Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage im 

Schankgewerbe.
Auf Grund der §§ 137 und 139 

des Gesetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. 
S. 195 ff) der allerhöchsten Kabinets- 
ordre vom 7. Februar 1877 (G. S. S. 
19) sowie der §§ 6, 12 und 15 des 
Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (G. S. S. 265) ver- 
ordene ich mit Zustimmung des Bezirks
ausschusses, für den Regierungsbezirk 
Danzig, was folgt:

§ 1.
Von der in dem Regulativ vom 24. 

Februar 1841 enthaltenen Bestimmung, 
daß während der Zeit des Gottesdienstes 
Vor- und Nachmittags in den Kaffee
häusern, Conditoreien, Restaurationen, 
Wein-, Bier- und Branntweinschanken 
keine Getränke gereicht, keine Spiele ge
spielt, überhaupt keine Gäste geduldet 
werden dürfen, kann während der 
Sommermonate die Orts - Polizei - Be
hörde für Wirthschaften, welche bei 
Ausflügen benutzt zu werden pflegen, 
Ausnahmen gestatten.

§ 2.
Die gegenwärtige Polizei-Verordnung 

tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 
im Amts-Blatt in Kraft.

Danzig, den 14. Juli 1896.
Der Regierungs-Prasident. 

________ gez. von Holwede.______
Gegen Einsendung von Mk. 30 ver

sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
Weißen

Rheinwein.
Friedrich Lederhos, 

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.


